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Berlin, den 7. Januar. Se. Maj der König haben Allergnä- 
digſt geruht: Dem erſten General⸗Staabsarzte der Armee und Chef des 
Militair⸗Medizinalweſens, Dr. Lohmeyer, den Stern zum Rothen 
Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub; dem Geheimen Juſtiz⸗ 
und Appellationsgerichts⸗Rath a. D., Johann Gottlieb Riemer 
zu Frankfurt a. O., den Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit Ei⸗ 
chenlaub; fo wie dem Kaiserlich Oeſterreichiſchen Ober⸗Lieutenant und 
Regiments⸗Adjutanten im 60ſten Linien⸗Infanterie⸗Regiment Prinz 
von Waſa, Edmund von Fetzer, den Rothen Adler⸗Orden vierter 
Klaſſe zu verleihen; und dem praktiſchen Arzt, Wundarzt und Ge⸗ 
burtshelfer Dr. Johannes Karl Bernhard Löwenthal hier⸗ 
ſelbſt den Charakter als Sanitätsrath beizulegen. 


Der Kreis⸗Thierarzt Meer zu Inowraclaw iſt in gleicher Eigen⸗ 
ſchaft in den Kreis Krotoſchin verſetzt worden. 


tiſche Wochenſchau vom 1. bis 6. Januar. (Schluß.) 
Wei Der junge Kaiſer ſcheint jedenfalls Sn 
Willen zu haben, das Land zufrieden zu ftellen; welche Schwierigkeiten 
find aber zu überwinden, wie viele Intereſſen find zu berückſichtigen, 
wie viel Hoffnungen zu erfüllen, und durch die Erfüllung derſelben, 
wie viel werden da nicht zertrümmert? Eine Einrichtung iſt unbe⸗ 
denklich anzuerkennen, durch welche ſo manches Leid, ſo mancher Kum⸗ 
mer, fo manche Noth zu feiner Kenntniß kommt. Der Keifer giebt 
nämlich 3 Mal wöchentlich privatim und 1 Mal öffentliche Audienz; 
— die Zahl der Bittſchriften ſoll ungeheuer fein. — Zum 1. Januar 
erwartete man beſtimmt eine allgemeine politiſche Amneſtie; leider iſt 
dieſe Hoffnung nicht in Erfüllung gegangen. — In den Miniſterien 
herrſcht keine große Einigkeit, namentlich bemerkt man eine Nichküber⸗ 
einſtimmung der geiſtlichen und militäriſchen Autoritäten und den übri⸗ 
gen, dazu kommt die Spannung in Bezug auf die Auslegung des Verf. 
Artikels 83 wegen Berufung der Landſtände und Publikation der 
Landes Verfaſſung. — Der Zolltarif geht übrigens raſch und im libe⸗ 
ralen Sinne vorwärts; manche Attikel, namentlich aus Preußen, wie 
Ambra und Blauſtein, werden ganz zollfrei. — Das Deficit der 
3 letzten Monate iſt 45 Million Gulden. — Die Befeſtigung des Ha⸗ 
fens von Trieſt iſt beſchloſſen. — Die Brigade Lederer rückt zur Ver⸗ 
ſtärkung der dortigen Truppen an die Sächſiſche Grenze. — Trotz 
aller Demonſtrationen der Wiener Blätter will es nicht gelingen, eine 
durchaus Preußen feindliche Stimmung hervorzurufen. — Der Deutſche 
in Oeſterreich hofft von Preußen mehr, als von ſeiner eigenen Regie⸗ 
rung. — Den in Ungarn zu Krüppeln gewordenen Soldaten wird dort 
Land zum Anbau überwieſen. — Die Kinder Koſſuth's ſollen in dem 
Thereſianum erzogen werden. — Das Kriegsgericht in Temeswar hat 
wieder eine Menge ſtrenge Urtheile gefällt. — Nach Dalmatien geht 
Infanterie und 1 Raketenbatterie, ſowohl wegen der unruhigen Mon⸗ 
= weh — een rückſtändiger Steuern. 
reußen. Das alte Jahr hat mit Vollendung der Verfa . 
Reviſion durch die Kammern, das neue Jahr wird 101 ae 
lensmeinung der Krone bringen, abgeſchloſſen. Der König, die Kam⸗ 
mern und die Beamten werden die Verfaſſung beſchwören, und zwar 
nicht als ein für immer abgeſchloſſenes, ſondern als ein immer fort⸗ 
bildungsfähiges Werk. Die Stimmung im Lande über die politiſche 
Geſtaltung unſerer Verhältniſſe äußert ſich verſchieden. — Jacobi hat 
die auf ihn gefallene Wahl als Deputirter abgelehnt, weil er die jetzt 
tagenden Kammern als geſetzlich berechtigt nicht anerkennt. — Viel⸗ 
fache Verſammlungen behandeln die Frage über Wählen oder Nicht⸗ 
Wählen nach Erfurt. Es haben ſich gegenwärtig 4 Parteien gebildet 
von denen, die nach Erfurt zu wühlen beſchloſſen. Ihre Intentionen 
gehen folgendermaßen auseinander: 1) Annahme der Deutſchen Ver⸗ 
faſſung en bloc, wie ſie von den Contrahenten des Dreikönigsbünd⸗ 
niſſes unterzeichnet und dem Reichstage vorgelegt werden wird; 2) 
Annahme vorbehaltlich einer ſpäteren Reviſion; 3) Reviſion kurzweg; 
4) Reviſion mit Zurückführung auf die Frankfurter Verfaſſung. (Wir 
ſchließen uns der unter Nr. 2 geltend gemachten Anſicht an.) — Waſ⸗ 
ſersnoth in allen Gegenden des Landes, namentlich ift es die Oder, 
die ſchon an manchen Stellen viel Unglück erzeugt — noch mehr zum 
Frühjahr befürchten läßt. — Der Staat hat am I. Januar die Nie⸗ 
derſchleſiſch⸗Märkiſche Bahn übernommen. — Preußen wie Oeſterreich 
haben die Reductionen ihrer Armee auf den Friedensfuß angeordnet, 
ein Zeichen, daß die Mißverſtändniſſe zwiſchen beiden Staaten nicht 
erheblich, die Befürchtungen demokratiſcher Schilderhebungen, fo 
wie eines auswärtigen Krieges, nicht groß ſein müſſen. — Ein ver⸗ 
gleichender Blick vom Vaterlande hinüber auf das Ausland zeigt, außer 
in Frankreich, wo der junge Moſt der Republik noch in den alten 
Schläuchen des Königthums unruhig arbeitet und gährt, wenig poli⸗ 
ſche Bewegtheit und läßt den Eindruck zurück, als wolle Deutſchland 
jetzt an Bewegung Alles das nachholen, was es ſeit ſo vielen Jahren 
räger Ruhe verſäumt hat, während in den übrigen Europäiſchen Staa⸗ 
ten mehr oder weniger die politiſchen Stürme brauſ ten. 


Italien, wo die Söhne der Franzöſiſchen Republik die Römiſche 
unterftügt haben, möchte gern, kann aber noch nicht ordentlich zur Ruhe 
kommen, wiewohl Radetzkty und Haynau es auf ihre Art pacifieirt 
haben. Die Rückkunft des Pabſtes wird in Rom immer — und im⸗ 
mer vergeblich — erwartet. N N 1 

In England hat Robert Peel ſeinen Pächtern geſchrieben, daß 
an eine Wiedereinführung des Getreide-Zolls wohl nie wieder gedacht 
werden kann. — Der Unterſeeiſche Telegraph nach Frankreich ſoll in 
nächſter Zeit zur Ausführung kommen. n 1 

Rußland. Wer weiß etwas Beſtimmtes von dieſem Reich? — 
bald ſollen alle Differenzen mit der Türkei ausgeglichen ſein, bald ſollen 
Oeſterreichiſche Truppen nach Polen marſchiren, damit Rußland die 
Seinen im Süden verwenden kann; — bald ſoll die ſtrenge Grenz⸗ 
ſperre gemildert werden; — bald wird das Gegentheil behauptet — 
genug, wer weiß, wie es im Lande des Czaaren ausſieht? 1 

Spanien. Die Königin befindet ſich in intereſſanten Umſtänden. 

Frankreich. Auch hier im Lande kann man noch immer nicht in 
die gewünſchte Ruhe kommen; monarchiſche und rothrepublikaniſche 
Gelüſte thun ſich vielfach kund und erregen die Gemüther. — Die 
letzten Nachrichten aus dem Süden melden wieder eine rothrepublika⸗ 
niſche Kundgebung an, indeß L. Philipp erklärt, daß, im Fall Frank⸗ 
reich Heinrich V. auf den Thron erhebt, er und ſeine Söhne bereit 
wären, denſelben anzuerkennen. — In der geſetzgebenden Verſamm⸗ 
lung ſind es 2 Gegenſtände, die zu heftigen Debatten Aulaß geben. 
Einmal das Schickſal der Mobilgarde, der man ſich dankbar verpflich⸗ 
tet fühlt, da durch ihren aufopfernden Beiſtand hauptfächlich die Juni⸗ 
Inſurrektion im Jahre 1848 unterdrückt wurde. Man will ſie der 
Armee einverleiben, nur macht das Verhältniß der Officiere viel Kopf⸗ 
zerbrechens, die man, als ſelbſtgewählte Führer, denen der Armee 
nicht gleichſtellen kann. Nach dem neueſten Beſchluſſe ſoll das frü- 
here, jetzt allerdings ſehr zuſammengeſchmolzene Corps von 15,000 
Mann ein einziges Bataillon, unter dem Namen der Jäger von Paris 
bilden. — Der zweite Gegenſtand von lebhaftem Intereſſe in der ge⸗ 
ſetzgebenden Verſammlung iſt die Verhandlung wegen Wahrung der 
Franzöſiſchen Intereſſen in Montevideo. Das Miniſtertum erklärt je- 
doch, die Regierung werde in keinem Falle ſich in einen Krieg deshalb 
einlaſſen, ſondern nur auf diplomatiſchem Wege die Rechte Frank⸗ 
reichs wahren. — Die neueſten Nachrichten aus Algier ſagen, daß die 
Ruhe durch die Einnahme der Zaatcha gänzlich hergeſtellt — freilich 
iſt das kein Kunſtſtück bei dem angewendeten Mittel, denn bei'm Sturme 
derſelben ſollen außer einem einzigen Menſchen, der jetzt auf der Wall⸗ 
fahrt nach Mekka ſich befindet, fämmtliche Einwohner niedergemacht 
ſein. Die Expedition hat Frankreich 1 Million Franes und 1000 
Menſchen gekoſtet. 5 

Die Schweiz hat immer noch die Folgen ihrer Gaſtfreundſchaft 
zu tragen. — Die politiſchen Flüchtlinge machen gar viele Noth und 
koſten viel Geld; man war daher auf die Idee gekommen, durch Be⸗ 
ſchaͤftigung derſelben, namentlich durch Wegebauten, einigermaaßen 
die Unkoſten zu decken. Dieſelben wollten ſich aber nicht befchäftigen 
laſſen und es kam daher zu bedeutend unruhigen Auftritten, namentlich 
in Neuenburg, wo bewaffnete Bürgerwehr einſchreiten mußte. Nicht 
einmal in den radical-demokratiſchen Cantonen haben die Flüchtlinge 
ſich die Sympathieen zu erhalten gewußt. In La Chaur de Fonds, 
Waadt und Genf will man fie nicht länger dulden. — In der Chriſt⸗ 
nacht war eine große Schlägerei zwiſchen Polniſchen und Deutſchen 
Flüchtlingen in Bern, ſo daß auch dort beſondere Maaßregeln ergriffen 
werden mußten. 

Die neueſten Nachrichten aus Haiti melden, daß der Kaiſer 
Fauſtin I. die Republik St. Domingo auf's Neue angegriffen hat. 


Deutſchland. 


Berlin, den 5. Januar. (Berl. Nach.) Die neueſte Num⸗ 
mer des Juſtiz-Miniſterial⸗Blattes enthält in ihrem amtlichen 
Theile einen intereſſanten Plenarbeſchluß des k. Ober⸗Tribunals vom 
21. November v. J., worin der Rechtsgrundſatz angenommen wird, 
daß zum Begriff und Weſen einer ſtrafbaren Bettelei im Sinne 
des Geſetzes vom 6. Januar 1843 nicht nothwendig gehört, daß der 
Anſprechende die Gabe perſönlich erheiſche, daß vielmehr unter Um⸗ 
ftänden auch ein blos ſchriftliches Geſuch genüge, daß indeß die 
Entſcheidung über die Strafbarkeit der Handlung der Beurtheilung 
des Richters anheimgegeben bleibe. Hiernach kann alſo die Zuſen⸗ 
dung von ſogenannten Vettelbriefen unter Umſtänden mit einer 
Gefaͤngnißſtrafe bis zu ſechs Wochen geahndet werden. — Dem Ver⸗ 
nehmen nach, würde der k. öſterreichiſche Geſandte am hieſigen Hofe, 
Frhr. v. Prokeſch⸗Oſten, in gleicher Eigenſchaft nach Conſtantinopel 
gehen, da die öfterreichifche Regierung mit der von ihrem dortigen 
Geſandten in der Flüchtlingsfrage verfolgten Politik, durch welche fie 
in Confliet mit England ꝛc, gerathen iſt, nicht zufrieden fein ſoll. — 
Die Sächſiſche Regierung verharrt bei ihrer Politik. Ein Pro⸗ 
teſt gegen den Erfurter Reichstag in Form einer Depefche der ſächſi— 
ſchen Regierung an ihren hieſigen Bevollmächtigten, welche dieſer 
pflichtſchuldigſt der dieſſeitigen Regierung mitgetheilt hat; — das iſt 
die Antwort, welche das ſächſiſche Miniſterium auf die Carlowitzſchen 
Anträge giebt. — Das Miniſterium Stüve ſoll dem Beiſpiele der ſäch⸗ 
ſiſchen Regierung gefolgt fein. — Das Fußgeſtell zu der Reiterſtatue 
Friedrichs des Großen iſt gegenwärtig in dem ehemaligen Münzge⸗ 
bände in der Münzſtraße, wo das ganze herrliche Denkmal gegoſſen 
und ciſelirt wird, bis auf einige noch daran fehlende Figuren, zuſam⸗ 
mengeſtellt. Die Reiterſtatue des Königs iſt bekanntlich ſchon ſeit 
längerer Zeit vollendet und ebendaſelbſt zu ſehen. Man hofft, das 
Denkmal am 15. Oktober d. J., dem Geburtstage Sr. M. des Kö⸗ 
nigs, enthüllen zu können. — Geſtern Mittag kam es auf dem ho⸗ 
hen Steinweg bei der Verhaftung mehrerer Perſonen durch Schutz⸗ 
männer zu einem Auflauf. Leider zeigte das Publikum dabei wieder 
Neigung zur Ungeſetzlichkeit, indem es die Schutzmänner an der 
Ausübung ihres Amtes zu hindern ſuchte. — Wir haben öfter, 


ſagt das „Correſpondenz-⸗Büreau“, von den Beſorgniſſen berichtet, die 
hie und da wegen des Fortbeſtehens der Union der beiden proteſtanti⸗ 
ſchen Haupt⸗Confeſſionen in Preußen gehegt werden. Es wird uns 
mitgetheilt, daß dieſe Beſorgniſſe nach den Erklärungen, welche der 
Herr Miniſter der geiſtlichen Angelegenheiten kürzlich einer Deputa⸗ 
tion gegenüber abgegeben hat, ungegründet find. Hr. v. Ladenberg 
erklärte in einer der Deputation bewilligten Audienz, daß er das Prin⸗ 
zip der Union als das der preußiſchen Staatskirche anerkenne und, 
ſoweit ſeine Competenz reiche, nichts billigen werde, was die 
Union zu alteriren geneigt ſei. Einem Abgeordneten, der ſich über 
Verletzungen der Parität bei Beſetzungen von Conſiſtorialſtellen und 
Profeſſuren in der Provinz Schleſien beklagte, erklärte der Minifter, 
er werde jede ſich darbietende Gelegenheit benutzen, um nach allen 
Seiten hin gerecht zu werden, allein plötzliche Aenderungen, zumal 
in Perſonalien, ſeien nicht möglich. In Bezug auf Feſtſtellung der 
kirchlichen Verfaſſung gab Hr. v. Ladenberg die befriedigende Zuſiche⸗ 
rung: er ſei entſchloſſen, mit derſelben ſofort nach Feſtſtellung der 
Staatsverfaſſung, die ja hoffentlich nahe bevorſtehe, vorzugehen. Die⸗ 
ſen Zeitpunkt, mit welchem erſt die rechtliche Baſis für die Reorgani⸗ 
tion der kirchlichen Verhältniſſe gegeben ſein werde, müſſe man ab⸗ 
warten. — Der Rechnungsführer Weid ſchots vom Garde⸗ 
ſchützen⸗Bataillon iſt am 3. d. M. mit Hinterlaſſung eines Kaſſen⸗ 
Defektes von 1000 Thlr. entwichen. Noch nicht lange im Amte er⸗ 
regte derſelbe durch ſeinen auffallenden Aufwand und Umgang mit 
anrüchigen Perſonen Verdacht, weswegen Kaſſen⸗Reviſion angeſetzt 
wurde, deren Ergebniſſe er jedoch nicht abwartete. Es patrouillirten 
deshalb vorgeſtern eine Anzahl Gardeſchützen durch die Straßen, ohne 
daß es ihnen jedoch gelungen wäre, ihn zu Geſicht zu bekommen. 
Berlin, den 6. Januar. Die durch die Feiertage unterbroche⸗ 
nen Plenar-Sitzungen des Verwaltungsraths haben geſtern Abend 
wieder ihren Fortgang genommen. Der Anſchluß der a 
ſchen Fürſtenthümer an das Bündniß vom 26. Mai pr. iſt angekün⸗ 
digt, ſo, daß vorausſichtlich auch in dem Bereich dieſer Füͤrſtenthümer 
die Wahl zum Volkshauſe noch rechtzeitig zu bewerkſtelligen fein wird. 
Die Wahlverordnungen aller übrigen dem Vertrage beigetretenen 
Staaten, die des Königreichs Sachſen und Hannover allein ausge⸗ 
nommen, find bei dem Verwaltungsrath ſämmtlich eingereicht, und 
nach vorgängiger Einſicht und Prüfung, zum gemeinſamen Vollzug 
der Abgeordneten⸗Wahl für das Volkshaus auf den 31ſten des lau⸗ 
fenden Monats, den betreſſenden Regierungen zurückgegeben. Eben 
ſo ſind dieſe Wahlverordnungen in dieſem Augenblicke durch die Re⸗ 
gierungsblätter faſt überall veröffentlicht. Die Thätigkeit des Ver⸗ 
waltungsraths wendet ſich demnach jetzt zumächft der definitiven Feſt⸗ 
ellung des Verfaſſungs Entwurfs zu, wie derſelbe, ſei es unverän⸗ 
ert in ſeiner urſprünglichen Faſſung oder eventualiter unter allſeitig 
zu billigenden Modifikationen der verbündeten Regierungen, als deren 
gemeinſame Propoſition, dem verſammelten Reichstage, zur Verein⸗ 
barung mit demſelben, vorgelegt werden wird. (St.⸗Anz.) 
Berlin, den 7. Jan. (St.⸗Anz.) In der heutigen Sitzung 
der zweiten Kammer hat der Miniſter für Handel, Gewerbe und oͤffent⸗ 
liche Arbeiten den Entwurf des neuen Bergwerks⸗Geſetzes vorgelegt. 
— Am 3. d. M. erſt traf der neue Franz. Geſandte, Hr. v. Per⸗ 
figny hier ein. In diefen Tagen wird er fein Beglaubigungsſchreiben 
Sr. Majeſtät dem König zu überreichen die Ehre haben. — Die Na⸗ 
tional⸗Ztg. berichtet, daß man im Juſtiz⸗Miniſterio jetzt geneigt ſein 
ſoll, den ſchon früher geſtellten Anträgen auf Errichtung eines zwei⸗ 
ten Schwurgerichtshofes für das hieſige Kreisgericht Gehör zu geben, 
— Das Appellationsgericht erkannte in ſeiner Sitzung vom 
4. Januar gegen den Rentier Annacker auf acht Tage Gefaͤngniß, 
wegen Verheimlichung von Bürgerwehrwaffen. — Am nächſten Mon⸗ 
tag wird vor dem hieſigen Kreisgericht ein Prozeß gegen einen Arzt 
verhandelt werden, der gegen §. 505 des Strafrechts gefehlt und ihm 
bekannt gewordene Gebrechen und Familien-Geheimniſſe weiter erzählt . 
hat. Im Falle er fr ſchuldig gefunden wird, trifft ihn eine Strafe 
von 5 bis 50 Thaler. (Couſt. 3.) 
Aus Schleſien, den 3. Januar. (Bresl. Ztg.) Kürzlich wurde 
bei Polkwitz in der Nähe von Lüben eine ſcheußliche Mordthat verübt; 
der Hergang der ganzen Sache war folgender. Ein beurlaubter Sol⸗ 
dat war auf dem Rückwege nach feiner Garniſonsſtadt fo guclich, + 
eine Geldkatze mit einem Juhalte von 500 Thlr. zu finden. Von 
Ehrlichkeitsgefuhl getrieben, machte er ſofort im nächſtgelegenen Dorfe, 
nämlich in Polkwitz bei Lüben, dem Wirthe des Wirthshauſes Anzeige 
davon, mit dem Bemerken, ihm den Eigenthümer der verlornen Baar⸗ 
ſchaft falls er ſich melden follte, zuzuweiſen Zu gleicher Zeit hatten 
zwei Fleiſcher, die hier eingekehrt waren, die Ausſage des Soldaten 
angehört; bald nachdem ſich der Soldat entfernt hatte, machten ſich 
auch die Fleiſcher eiligſt auf den Weg. Der Wirthin erregte das plöß- 
liche Aufbrechen der Letzteren Verdacht, und da gerade der Gensd arm 
des Dorfes eintrat, jo benacheichtete fie ihn ſogleich von dem Vorfalle. 
Dieſer ſetzte ſich zu Pferde und holte die Fleiſcher ein. Nach mehr⸗ 
fachem Befragen, ob ſie nicht einem Soldaten begegnet wären, wobei 
die Fleiſcher in Verlegenheit geriethen, wurde ihr Wagen viſitirt und 
man fand unter den auf dem Wagen befindlichen Kälbern den ermor⸗ 
deten Soldaten. a 
PPC Stettin, den 7. Jan. Das Provinzial⸗Wahlkomité 
der conſervativen Parthei, welches bereits zuſammengetreten iſt, hat 
beſchloſſen ſich für die Wahl zum Erfurter⸗Reichstag weder an die Frak⸗ 
tion Beckerrath noch an die Fraktion Arnim anzuſchließen, ſondern 
vielmehr an den Berliner Central⸗Wahlausſchuß der conſervativen Ver⸗ 
eine Preußens. In dieſem Sinne iſt bereits ein ausführliches Rund⸗ 
ſchreiben an die Vertrauensmänner in der Provinz erlaſſen. Die De⸗ 
mokratiſche Partei wird ſich allem Anſchein nach der Wahl enthalten. 
Vor kurzem iſt hier der Longreß der Pommerſchen conſervativen 
Vereine abgehalten worden. Auf demſelben waren namentlich der 
Stargardter, Anklammer, Demminer, Greifenhagener und Pyritzer 
Verein vertreten. In der Deutſchen Frage fand darüber eine völlige 
Uebereinſtimmung ſtatt, daß die Einheit Deutſchlands nur auf dem 


Wege des Dreikönigsentwurfs anzuſtreben ſei; ebenſo beſchloß man 
im Sinne des Programmes des Berliner Central-Wahlausſchuſſes 
zu wirken. f 
Ueber die lutheriſche Bewegung in Pommern, — namentlich im 
Regierungsbezirk Coeslin — geht uns folgende Mittheilung zu: die 
ſeparirten Lutheraner bilden ſchon ſeit Einführung der Union eine 
feſte, abgeſchloſſene, von dem landeskirchlichen Regimente vollkommen 
getrennte und unabhängige Gemeinſchaft unter einem eigenen lutheri⸗ 
ſchen Kirchencollegium in Breslau. Eigentliche lutheriſche Dorfge⸗ 
meinden gab es bis zum Austritt des Paſtor (jetzigen Superintenden⸗ 
ten) Nagel in Trieglaff, in Pommern nicht, ſondern nur einzelne Fa⸗ 
milien, die auf je 15 — 20 Meilen zerſtreut, oft nur einen Reiſe-⸗Pre⸗ 
diger unterhielten. Seit dem Austritt Nagels hat die Bewegung eine 
durchaus andere Wendung bekommen, wenn auch nicht zu leugnen 
iſt, daß die politiſchen Bewegungen ſpäter von großem Einfluß ge⸗ 
weſen ſind. Unmittelbar nach jenem Ereigniß nämlich fingen die 
Maſſen⸗Uebertritte ganzer Dorfſchaften und Gemeinden an und dauern 
bis jetzt ohne Stillſtand leider ununterbrochen fort, ſo daß von ſolchen 
neuen Gemeinden fortwährend neue eigene Paſtoren angeſtellt werden. 
Im Regierungsbezirk Stettin fungiren die Paſtoren Gädecke zu 
Wollin, Nagel in Trieglaff, Marſeille in Roltnow, Schöne in Trep⸗ 
tow a. R., Odebrecht in Stettin. Im Gösliner Regierungsbezirk iſt 
der bedeutendſte Beſſer in Seefeldt anch ee Gemeinde ſchon 
hat getheilt werden müſſen und ſich noch im Wachsthum befindet. Es 
ſind bereits mehrerere neue Kirchen gebaut (eine beſonders ſchöne in 
Seefeld). Die Begeiſterung iſt ſo groß, daß ein einziger Bauer ſich 
freudig bereit erklärte, jahrlich 80 Thlr. für den Paſtor zu zahlen und 
treulich ohne Murren feſthielt, bis die große Ausbreitung der Gemeinde 
ihm Erleichterung gewährte. Dieſer Richtung gerade entgegen ſtehen 
die ſogenannten Naugardter Lutheraner mit dem Superintendent Otto 
an der Spitze — richtiger die Lutheraner in der Landeskirche, die ſich 
ſtützen auf die Cabinets⸗Ordre des hochſeligen Königs bei Einführung 
der Union ſelbſt und auf den augenblicklichen Thatbeſtand. Die Ver⸗ 
nichtung der lutheriſchen Kirche auf dem bisher eingeſchlagenen Wege 
befürchtend, haben ſich einige achtzig Paſtoren und Superintendenten 
Pommerns vereinigt, um ſich und ihren Gemeinden das ſogenannte 
reine lutheriſche Bekenntniß in Cultus und Regiment zu erhalten, dieſe 
Fraction iſt es, die ſeit etwa 23 Jahren mit dem Kirchenregiment in 
Verbindung ſteht und von ihm anerkannt iſt, die auf der großen kirch⸗ 
lichen Verſammlung in Wittenberg (Anfang Auguſt v. J.) mit 
den Gleichgeſinnten aller Provinzen ſich zu einer feſten Gemeinſchaft 
verband; mit allen Kräften die Aufrechthaltung der lutheriſchen Kirche 
innerhalb der Union zu erkämpfen. In dieſer Weiſe ſind an Mi⸗ 
niſterium und Conſiſtorium mehrfach Anträge geſtellt, auf welche dafs 
ſelbe durch den Erlaß vom 28. Auguſt v. J. geantwortet hat. 
Frankfurt a. d. O., den 2. Januar. (Conſt. Ztg.) Die Wahl 
eines neuen Oberbürgermeiſters beſchäftigt die hieſige Bürgerſchaft in 
hohem Grade. Vor Allen hatte man die Augen auf Herrn Grabow 
in Prenzlau gerichtet, die an denſelben ab endete eputation der 
Stadtverordneten ift jedoch mit ablehnender Antwort zurückgekehrt und 
es ſind nunmehr noch zwei oder drei Kandidaten vorhanden, zwiſchen 
denen die Wahl ſchwankt. Zu dieſen Kandidaten zählen der gegen⸗ 
wärtige Abgeordn. hieſiger Stadt zur zweiten Kammer, ein bekannter 
Berliner Stadtrath und ein Stadtverordneter von ebendaher. Ich halte 
dafür, daß die Wahl vorläufig gar nicht Statt haben, daß man viel⸗ 
mehr die neue Gemeinde-Ordnung abwarten wird, was jedenfalls 
am rathſamſten erſcheint. — Eine nicht unbedeutende Oppoſition ge⸗ 
gegen die Anordnungen der Regierung hat ſich in der Juriſtenwelt 
ebildet; vornehmlich ſind die bei Auswahl der verſchiedenen Schwur⸗ 
gerichts⸗Präſidenten beobachteten Prinzipien bitterem Tadel unterwor⸗ 
fen worden. Man meinte früher, daß die Provinzial⸗Verwaltungs⸗ 
behörde auf die Wahl der Bezirks⸗Präſidenten ohne Einfluß ſei und 
auch ſein müſſe, — es iſt aber neulich der Fall vorgekommen, wo ein 
bereits zum Präſidenten deſignirter und nach dem Sitz des Schwur⸗ 
gerichts abgegangener Appellations⸗Gerichtsrath zurückberufen wurde, 
um einem anderen wohl mehr beliebten Manne Platz zu machen. Ge⸗ 
wiſſe Umſtände bewirkten, daß jener Appellations⸗Gerichtsrath den 
Vorſitz des Schwurgerichts behalten mußte; die Correſpondenz zwiſchen 
Adminiſtrativ⸗ und Gerichtsbehörde wurde aber bekannt, und es war 
neuer Stoff vorhanden, um die Unſelbſtſtändigkeit der Gerichte in ein 
grelles Licht zu ſtellen. — Die Suspenſion des hieſigen Polizeirathes 
dauert fort; die Verwaltung der Sicherheitspolizei hat dadurch aber 
ewonnen, wie dies von allen Seiten rühmend anerkannt wird. Hof: 
ntlich wird der einſtweilige Verwalter die Grenzen genau innehalten, 
bis zu denen eine vom Geſetz beſchränkte Polizei reichen darf. — Die 
Oder hatte bis geſtern eine bedenkliche Waſſerſtandshoͤhe erreicht. 
Eingetroffener Nachricht zufolge hat man bei Cüſtrin die Sonnenbur⸗ 
er Chauffer durchſtechen müſſen, um Ablauf des Waſſers zu verſchaf⸗ 
2 „da man in den Straßen der zuletzt erwähnten Stadt bereits auf 
Kähnen umherfuhr. Heute iſt hier das Waſſer jedoch um 1 Fuß ge⸗ 
fallen, und weitere Schäden ſind nicht mehr zu befürchten. 
Hamburg, den 2. Januar. (Conſt. 0790 233 Schiffe über⸗ 
wintern in unſerm Hafen; ſie gehören allen Nationen der Welt an, 
welche mit uns in größerer maritimer Verbindung ſtehen. Die Zahl 
der Schiffe würde noch größer ſein, wenn es nicht vor dem eingetre⸗ 
tenen Froſtwetter noch einigen erlaubt wäre, mit voller Ladung aus⸗ 
zulaufen. Trotz der Blokade und Handelsſperre war das Jahr kein 
ungünſtiges für den Handel; denn es wurden beim Handelsgerichte 
nur 55 Inſolvenzen angemeldet, ein für Hamburg ungewöhnlich ge⸗ 
ringes Quantum, wo die Fallit⸗ Erklärung fo leicht gemacht wird. 
Auch die dabei verlorenen Summen ſind ſehr unbedeutend, beſonders 
im Verhältniß gegen 1 1 Jahre. Das ganze Deſizit dieſer 55 
Falliten beträgt nur 371,102 Mark Banco, 320695 M. Beo, 5581 
L. St., 37065 Thlr. Pr. Cour., 28113 Louisd. Thlr. u. ſ. w. Außer⸗ 
dem erklärten ſich bei den Patronatsgerichten 94 mit kleinen Summen 
inſolvent. Dies liefert den beſten Beweis von dem innern, ſoliden 
Wohlſtande Hamburgs, der ſelbſt durch Blokade, Krieg, Belagerungs⸗ 
truppen und Belagerungszuſtand nicht ſo leiden konnte, daß er an fei 
nem Lebensmarke litte. Die Bevölkerung Hamburgs hat aber im 
vergangenen Jahre nicht zugenommen, ſowie der Verkehr mit Immo⸗ 
bilien ein ſehr geringer war. Der merkantile Verkehr war in der letz⸗ 
ten Zeit ein ſehr bedeutender; Amerikaner haben ſelbſt in vergangener 
Woche hier 400 Säcke "ie aufgekauft. Auch haben ſich zwei neue 
Handelszweige gefunden, Weihnachtsbäume nach England und Segel⸗ 
tuch nach Wien. Prinz Albert ließ zuerſt von hier aus einen Weih⸗ 
nachtsbaum für feine Kinder kommen, jetzt gehören Weihnachtsbäume 
in England ſchon zum guten Tone, und Weihnachtsbäume ausge⸗ 
ſchmückt, im Werthe von 40 —50 Thlr., gingen in der Weihnachts⸗ 
zeit nach London, wogegen 400 Ellen geſirnißtes Segeltuch vom Hof⸗ 
theater in Wien beſtellt wurde, um bei Aufführung des Propheten als 
Eisbahn benutzt zu werden. 
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Oeſterreich. 


LNB Wien den 1. Januar. Dem Unterrichts miniſter ium iſt 
eine Petition von böhmiſchen Volksſchullehrern überreicht worden, 
worin ſie um Verbeſſerung ihrer elenden Lage dringend bitten. — 
Der Kaiſer hat dem Dichter der „Cäcilia v. Albano“, Dr. Moſenthal, 
die goldene Medaille für Kunſt und Wiſſenſchaft durch den Oberſtkaͤm⸗ 
merer Grafen Lanckoronsky überreichen laſſen. — Am 30. December 
rückten die in Prag ſtationirten Dragoner an die ſächſiſche Grenze ab. 
Nach Thereſienſtadt werden große Waffen⸗ und Munitionsvorräthe 
geſchafft. In Prag haben die dortigen Faßbinder den Auftrag erhal⸗ 
ten, mehrere tauſend Fäſſer für militairiſchen Bedarf alſogleich anzu⸗ 
fertigen und in allen Militairbäckereien wird nur Zwieback für die 
nächſtens durchziehenden Truppen gebacken, während die anderen 
Bäckereien den Brodbedarf für die Garniſon zu liefern haben. Man 
erwartet große Truppenmaſſen, die alle nach der ſächſiſchen Grenze 
durchmarſchiren. — In Ofen wurde die Verkündigung der octroyirten 
Marzverfaſſung mit Zivio's und Eljen's aufgenommen, was in Peſth 
nicht der Fall war. — Zu Jungbunzlau fand eine Verſammlung 
böhmiſcher Induſtriellen ſtatt, um über die Vorſchläge des Handels⸗ 
miniſters zur Zolleinigung, die Abgabe eines Gutachtens zu berathen. 
Es wurde auch eine ſolche dem Handelsminiſterium eingereicht, mit 
dem Bemerken, daß eine Zolleinigung mit Aufgabe des bisherigen 
öſterreichiſchen Zollſyſtems allerdings zuläſſig erſchiene, wenn der ein⸗ 
heimiſchen Arbeit der gebührende Schutz hierbei zuerkannt würde und 
nach Aufhebung der Zölle auf Roh⸗ und Hülfsprodukte der Fabrika⸗ 
tion und der Zwiſchenzolllinie mit Ungarn das Interim hierzu, weit 
kürzer, als es in den gedachten Vorſchlägen geſchieht, zu bewerkſtelli⸗ 
gen wäre. Als das für den Moment dringendſte Bedürfniß der ein⸗ 
heimiſchen Induſtrie wurde ferner erkannt: die ſtrengſte Bewachung 
der Grenzen bis zu dem Zeitpunkte der definitiven Handelseinigung 
mit den deutſchen Staaten gegen die jetzt mehr als je ſtattfindende 
Einſchwärzung fremder Waaren. — Gleich wie in Paris ſind auch hier 
die Möbel aller Art geſtiegen, was dem fortwährenden Mangel an 
Arbeitern zuzuſchreiben iſt. — In Lugos wurden am 16. December 
200,000 Fl. in Koſſuth⸗Noten verbrannt. Dort iſt die Theuerung 
groß und das Geld fehlt überall. Ein Lugoſer gab ſeine Kuh füt 
zwei Wagen Stroh hin, weil er für das Thier kein Futter hat. — 
Man verſichert, daß nach der Ankunft des Erzherzogs Johann ein Fa⸗ 
milienrath abgehalten werden wird, in welchem der Aufenthaltsort der 
einzelnen Familienglieder der Dynaſtie beſtimmt werden ſoll. — Die 
neue, bereits ſanktionirte Strafprozeßordnung iſt weſentlich auf das 
Franzöſiſche Verfahren begründet. Doch muß dabei anerkennend her⸗ 
vorgehoben werden, daß der Regierung nicht derſelbe Einfluß, wie in 
Frankreich zugewieſen iſt, woſelbſt die Reduktion der Geſchwornen⸗ 
Liſten dem Ermeſſen der Präfekten anheimgeſtellt wird: hier hingegen 
wird dieſe Reduktion Vertrauensmännern, die aus der eigenen Wahl 
der Gemeinde hervorgehen, überlaſſen. Die Stellung des Staats⸗ 
Anwaltes als Partei iſt in der neuen Oeſterreichiſchen Strafprozeß⸗ 
ordnung genau in's Auge gefaßt und daher ſind die Vornahme der 
wichtigſten Unterſuchungsakte, jo wie die Berichterſtattung im Rathe 
davon ausgeſchieden. Das inquiſitoriſche Prinzip wird mit fichtlicher 
Sorgfalt vermieden; eine Hauptverhandlung kann nicht ſtattfinden, 
bevor nicht der Angeſchuldigte durch förmliches Erkenntniß der An⸗ 
klagekammer oder des Bezirks⸗Kollegialgerichts in Anklageſtand ver⸗ 
ſetzt worden. Endlich werden die Geſchworenen auf die gewiſſenhafte 
Prüfung der in Verhandlung vorkommenden Beweismittel, daher auf 
weit präciſere Art als in Frankreich, ihrer eigenen moraliſchen Ueber⸗ 
zeugung zugeführt. — Nachrichten aus Linz ſprechen von ſcharfer Be⸗ 
aufſichtigung der Gaſthäuſer in Bezug der ſich daſelbſt aufhaltenden 
Fremden. — Der vor kurzer Zeit aus Wien verwieſene Publiziſt Hüb- 
ner, ſoll ſich in Berlin befinden und vom Miniſter v. Manteuffel ſehr 
freundlich aufgenommen worden ſein. — Der ehemalige Reichstags⸗ 
abgeordnete Grützner aus Wien iſt jetzt in Washington und hofft 
auf eine Anſtellung beim Bergfache. Er iſt Mitarbeiter an der in 
New⸗ Mork erſcheinenden „Deutſchen Staatszeitung.“ — Bei der 
letzten Vorſtellung der „Zwölf Mädchen in Uniform“ erlaubte ſich 
Neſtroy ſo arge Zoten, daß das Publikum in Ziſchen ausbrach. Er 
trat darauf mit der frechen Frage hervor, ob vielleicht Saphir gegen⸗ 
wärtig ſei, was das Mißfallen vermehrte. 


LNB Wien, den 4. Jan. Von dem im Smogyer Comitate 
aufgeſtellten Standgerichte find 3 Straßenräuber zum Tode verurtheilt 
und in Nemes⸗Ded mit dem Strange hingerichtet worden. — Der 
Peſther Magiſtrat hat auf den Antrag des Buͤrgermeiſters Koller 
beſchloſſen, den Kaiſ. Heerführern Haynau, Jellachich und Fürſten 
Windiſchgrätz, jo wie dem Ruſſ. FM. Paskiewicz das Ehrenbürger⸗ 
recht der Stadt Peſth anzubieten. a 

— Im Militair⸗ Spital zu Gratz befanden ſich am 1 Januar 
1238 Kranke, und darunter 238 am tiföſen Fieber. Auch an an⸗ 
dern Orten herrſcht der Typhus noch in ſehr hohem Grade. Hier 
hat der Geſundheitszuſtand ſich jetzt ein wenig gebeſſert. — Die Un⸗ 
terhandlungen zwiſchen der Judengemeinde in Prag und der Bürger- 
ſchaft dauern fort, indem letztere für die Zuziehung in den allgemei⸗ 
nen Verband einen Preis von 200,000 fl. ſetzt. 


Frankreich. 


Paris, den J. Januar. Lamartine wird noch diefe Woche hier 
erwartet; da ſich fein Befinden ſehr gebeſſert hat, jo wird er nächſtens 
ſeinen Platz in der National⸗Verſammlung einnehmen. — Die Schü⸗ 
ler der Normal⸗Schule, welche man aufgefordert hatte, ſich in Maſſe 
nach dem Elyſée zu begeben, um L. Napoleon ihren Glückwunſch zum 
neuen Jahre darzubringen, haben ſich geweigert, dieſen Schritt zu thun. 
— Trotz der amtlichen Verſicherung vom Gegentheile iſt man ziemlich 
allgemein überzeugt, daß ſowohl L. Napoleon als das Miniſterium 
eine Vertagung der National⸗Verſammlung, wo möglich für längere 
Zeit, nicht ungern ſehen würden, um dadurch der oft ſchleppenden und 
verworrenen Verhandlungen für ein Weilchen los zu ſein. — Am 
Schluſſe ſeiner geſtrigen Dankrede für den ihm überreichten Ehrende⸗ 
gen ſagte General Changarnier: „Dieſer Degen wird hoffentlich für 
mich nur ein koſtbares Pfand Ihrer Achtung und Zuneigung ſein. 
Sollte aber die Anarchie nochmals ihr Haupt zu erheben wagen oder 
ſollten die Grenzen Frankreichs bedroht werden, ſo wird mein Pflicht⸗ 
gefühl, deſſen Aufrichtigkeit ſelbſt unſere Gegner nicht beſtreiten, nicht 
geſtatten, daß dieſe Waffe müſſig in der Scheide ſtecken bleibt.“ — 
General Gemeau ſoll dem Kriegsminiſter geſchrieben haben, daß er 
für die Ruhe des Umfangs der 6. Militait⸗Diviſion (Lyon und Um⸗ 
gegend) einſtehen könne, wenn er Vollmacht empfange, alle demokra⸗ 
tiſch⸗ſocialiſtiſchen Journale und Schriften auf der . re 

oͤln. Ztg.) 

Ein ini der Pariſer Kloaken⸗Reiniger (Egoutiers) —.— 
als eine Curioſität gemeldet zu worden. Sie feierten geſtern die I5⸗ 


tägige Schlacht, welche fie den Ratten von Paris geliefert hatten. Dit 
12 Brigaden von Kanalräumern, mit ihren 12 Brigadiers als Com⸗ 
miſſären wohnten demſelben bei. Hert John Warton, der Eigenthü⸗ 
mer der 600,000 Rattenfelle (zu 10 Centimes das Stück) geworden 
it, ließ ſich durch einen Korb mit 25 Flaſchen Champagnet⸗Wein ver⸗ 
treten. Die Handſchuhfabrikanten zu Grenoble, welche ihren bisheri⸗ 
gen Contrakt gebrochen, ſchickten 50 Flaſchen von Macon fleuri. Die 
Mahlzeit war reichlich. Man trug unter Anderm zwei rieſige Paſte⸗ 
ten, jede im Gewicht von 25 Pf. auf, worauf die Paſtetenbäcker eine 
große Ratte dargeſtellt hatten, die von einem Egoutier durchbohrt 
wird. Der Paſtetenbäcker hatte ſich bei dieſem Bilde von dem Ges 
mälde Raphaels, die Erlegung des Dämons durch den Erzengel dar⸗ 
ſtellend, begeiſtern laſſen. Bei dem Deſſert wurden Toaſte aus ge⸗ 
bracht: „Auf die gemäßigte Republik! Auf die vollſtändige Verach⸗ 
tung der grauen Ratten in Norwegen und der ſchwarzen Ratten von 
England!” u. ſ. w. Einer der Anweſenden las ein Gedicht auf die 
beiden großen Ratten vor, welche dem Jardin des plantes geſchenkt 
worden waren. (Conſt. Ztg.) 

Paris, den 2. Januar. Der Empfang beim Präſidentn der 
Republik aus Anlaß des Neujahrstages ging vorgeſtern Abend und 
geſtern im Elyſet ganz in der vom „Monteur“ angegebenen Reihen⸗ 
folge vor ſich. Trotz des ſchlechten Wetters war in Paris der Ver⸗ 
kehr ſehr lebhaft. — Die geſtrige „Reforme“ erklärt das Gerücht, 
Marraſt habe ihre Hauptredaktion übernommen, für unbegründet. — 
Auf die Kunde von den Unorduungen in der Milttairſchule von La 
Fleche ift der General⸗Jnſpektor der Militairſchulen, General Schramm, 
ſogleich mit den noͤthigen Vollmachten dahin abgereiſt. Man erfährt 
daß die Gensb’armerie gegen die widerſpenſtigen Zöglinge einſchreiten 
mußte und daß ein Theil derſelben, da die Schulgefängniſſe nicht 
Raum genug darboten, in die ſtädtiſchen Sefängnife gebracht werden 
mußte. — In Phalsbourg iſt es bei Gelegenheit der Mitternachts⸗ 
mette in der Chriſtnacht zu Unfug und Schlägereien zwiſchen jungen 
Leuten und einer Thorwache gekommen; letztere ward angeblich über⸗ 
fallen, entwaffnet und der Corporal ſchwer verwundet. Der Mair 
welcher ſich ins Mittel legen wollte, ſoll beſchimpft und mißhandelt 
worden ſein. 


h Belgien. 1 

Brüſſel, den 2. Januar. Geſtern empfingen der König und 
feine Familie, von den Miniſtern und dem Hofftaate umgeben, der 
Reihenfolge nach das diplomatiſche Corps, die Deputationen beider 
Kammern, die Behörden, die Geiſtlichkeit, das Offiziercorps je. In 
feiner Antwort auf die Glückwunſchrede des Praſidenten der Reprä- 
ſentantenkammer ſagte der König: Die Belgiſche Nationalität, welche 
von ſo vielen Gefahren umringt war und ſo ernſte Schwierigkeiten 
ſo drohende Eventualitäten durchzumachen hatte, hat ſich zu befeſtigen 
gewußt, Dank dem guten Geiſte und der wahrhaftmufterh ften Weiss 
heit ihrer Bevoͤlkerungen. Wir haben eine große und edle ukunft vor 
uns. Damit eine Nationalität ſtark, damit ſie dauerhaft ſei bedarf 
es zweier Sachen. Sie muß zum Herzen und zum Geiſte ſprechen; 
ſie muß ſich auf das Gefühl und auf die Vernunft gründen. Dann 
ift fie dauerhaft und macht ſich geliebt. Wir haben alles dies und 
das gute Einvernehmen, die Weisheit der Kammern vermögen viel 
zur Wahrung dieſer kostbaren Elemente. In unſerm Lande beſteht ein 
gutes Vernehmen zwiſchen den höheren und reicheren Klaſſen der Ge⸗ 
ſellſchaft und den arbeitenden Klaſſen; letztere verlangen nur Arbeit 
nur Beſchäftigung. Man darfalſo vor Allem nichts yert a K 4 
die Erträge ihrer Arbeit ſich vortheilhaft ftellen, Dies if der 8 
Dienſt, welcher den jo braven, jo ruhigen und der Ordnun 95 er 
gebenen arbeitenden Klaſſen geleiftet werden kann. Ich empfehle die⸗ 
ſen Gedanken beſonders der Kammer; ich glaube, daß er dieſelbe zu 
beſchäftigen wohl würdig iſt und daß viel Gutes daraus erwachſen 
kann. Auf ſolche Weiſe können wir hoffen, unſere guten Bevölkerun⸗ 
gen den Verſuchen widerſtehen zu ſehen, welche ſich etwa an ihren 
Geiſt und an ihre Leidenſchaften wenden möchten. Wir werden ſo da⸗ 
hin gelangen, das Beiſtandsſyſtem in Form von Subſidien zu ver⸗ 
meiden, ein Syſtem, welches die erzeugende Arbeit vernichtet, die per⸗ 
ſonliche Initiative entmuthigt und in die Länge eine beklagenswerthe 
Wirkung auf eine ganze Bevölkerung übt. In ſolchen Maaßregel 
verbunden mit einer klugen und weiſen Aufrechthaltung unſerer Sm 
ftitutionen, werden wir ſtarke Bürgſchaften für die ehrenhafte Erhal⸗ 
tung des Friedens und der öffentlichen Ruhe finden. In feiner Ant⸗ 
wort auf den Glückwunſch des Bürgermeiſters von Brüſſel äußerte der 
König unter anderm 3 Brüſſel ſei fait die einzige Hauptſtadt in Eu⸗ 
ropa, welche keine Rückwirkung der Ereigniſſe des letzten Zeitraums 
empfunden habe. Während in anderen Staaten ſich Spaltungen un⸗ 
ter den Einwohnern kundgäben, herrſchte hier Einigkeit und der näms 
liche Geiſt bejeele alle Klaſſen der Geſellſchaft. — Die Einnahmen 
der Nordbahn vom J. Jan. bis zum 23. Dec. 1849 haben 18 916,771 
Fr. betragen, d. h. 3,858,002 Fr. mehr, als während des nämlichen 
Zeitraums von 1818. Dies ift alſo ein Mehrertrag von ungefähr 
22 Procent. Die Geſammteinnahme unſerer Belgiſchen Staatsbah⸗ 
nen für 1849 wird 13 Millionen nicht überſteigen, alſo hinter dem 
Ertrage der Nordbahn um etwa 6 Mill. zurückbleiben Im Vergleiche 
mit 1848 haben unſere Bahnen dieſes Jahr einen Mehrertrag von 8 
Proc. geliefert, im Vergleiche mit 1847 aber find faſt 2 Mill. weniger 
eingenommen worden und hinter den miniſteriellen Veranſchlagungen 
für 1849 iſt die Einnahme um 2, Mill. zurückgeblieben. (K. Z.) 

Vermiſchtes. 

e 1 a ann von einem Namen⸗ 
oſen. (Ueber das Steuerbewilligungsrecht Preußi 1 
Berlin 1850. Beſſerſche Buchhandlung. eee eee 

Man hätte kaum glauben ſollen, daß über die in Schrift und 
Rede jo vielfach erörterte Materie der Steuerbewilligung und Steuer⸗ 
verweigerung (Art. 108. der Preußiſchen Verfaſſung) noch fo viel 
neues ſelbſt im Gebiete der Thatſachen nachgeliefert werden könnte, wie 
in dieſer kleinen Schrift von blos 17 Seiten in der That geſchehen iſt. 

Daß ſeit 150 Jahren kein Fall vorgekommen ſei, wo die Könige 
von England einer Bill, die durch beide Käufer durchgegangen, die 
Sanktion verweigert hätten, — eine Behauptung, die ſo Viele ein⸗ 
ander nachgeſagt haben, — wird als unrichtig widerlegt und auf die 
weniger ſchwunghafte Wahrheit reduzirt, daß dieſe Verweigerung der 
Sanktion bei den allerwichtigſten, die organiſchen Geſetze betreffenden 
Maßregeln ſehr lange nicht vorgekemmen ſei, wogegen Jeder, der 
einige Male Gelegenheit hatte, dem Schluſſe des Parlamentes bei⸗ 
zuwohnen, ſelbſt erfahren haben werde, daß ſehr oft der König einer 
durch die Häufer gegangenen Bill durch die höfliche Formel: le roi 
savisera, die Genehmigung verſage. 

Gegenüber der Vorausſetzung, als ſtehe dem Engliſchen Unter⸗ 
hauſe das unbeſchränkte Recht der Steuerverweigerung zu, wird dar⸗ 
auf hingewieſen, daß eine Menge von Inſtitutionen, welche in Frauke. 
reich und bei uns durch die Vermittelung der Regierung erhalten wer⸗ 


den, in England Kommunal und Korporations⸗Angelegenheiten find, 
wie z. B. die Kirche und das höhere Unterrichtsweſen, Hinfichtlich wel⸗ 
cher alſo die beiden Häuſer nichts zu ſagen haben, namentlich nie ſa⸗ 
gen können: „das Geld, wodurch die Kirche oder die Univerſitäten er⸗ 
halten werden, ſoll nicht mehr einlaufen,“ — weil das, was in an⸗ 
deren Ländern Budget des Unterrichts- und Kultus Minifteriums 
heißt, ganz und für immer der parlamentariſchen Diskuſſton entzo- 
gen iſt. „Sie verweiſen alſo,“ ſchließt der Vfr, „auf England, wo 
das Parlament nie die Kirche und Univerſttäten ihres Einkommens 
berauben kann, um zu motiviren, daß unſere Kammern es alljährlich 
ſollen thun dürfen!“ 

„Aber auch hinſichtlich der Steuern,“ ſo fährt der Verf. fort, 
„die nur mit Bewilligung des Parlamentes (ſollte wohl heißen: „der 
beiden Häuſer,“ denn das Parlament begreift den König mit, und es 
blieb der Frankfurter Verfaſſung aufbehalten, den Monarchen vom 
Reichstag auszuschließen) erhoben werden dürfen, iſt es unrichtig, 
daß dieſelben alljährlich verweigert werden dürfen. Die Civilliſte 
macht, wie alle Welt weiß, eine Ausnahme. Nicht alle Welt aber 
weiß, daß bis vor nicht gar langer Zeit von der Civilliſte die Richter 
und die Geſandtſchaften beſoldet wurden. Das Unterhaus, von dem 
Sie ſagen, es ſei groß geworden durch das Syſtem der Beſteuerung, 
hat ſeine Größe erreicht, ehe jene Beſoldungen von der Civilliſte ge⸗ 
trennt waren, alſo bei einem Syſteme, nach welchem das Budget der 
Miniſterien der Juſtiz und der auswärtigen Angelegenheiten beim 
Thronmechſel ein für alle Mal bewilligt und nicht alljährlich votirt 
wurde. 

„Die Mittel,“ das iſt des Verf. s poſttives Reſultat, „welche 
dazu nöthig ſind, daß Preußen Preußen bleibe — Beſoldungen der 
Richter, Geiſtlichen, Lehrer, die Koſten, welche die allgemeine Mili⸗ 
tairpflichtigkeit erfordert, u. ſ. w., ſind unter allen Umſtänden herbei⸗ 
zuſchaffen, darum ſtehen ſie außerhalb der Kammer⸗Distuſſionen da⸗ 
gegen alle Mittel, deren ein Miniſterium bedarf, um fein Syſtem zu 
regliſtren (3. B. Kriegsſteuern, außerordentliche Bewilligungen) — 
die müſſen, damit dieſes Syſtem ſtets kontrollirt werden könne, immer 
neu bewilligt, können in jedem Jahre zurückgezogen werden. Mag 
man nun jenes das ordentliche, dieſes das außerordentliche Budget, 
mag man jenes die öffentlichen, dieſes die geheimen Fonds nennen, 
kurz ein ſolcher Unterſchied liegt in der Natur der Sache, und muß da⸗ 

er gemacht werden.“ 0 

5 bci der Verf. ſich weiter darüber ausläßt, daß auch in der vor⸗ 
liegenden Rede das abſolute Veto der Krone mit dem alljährlichen Be⸗ 
willigen aller Steuern durch die beiden Häuſer zuſammengeſtellt wird 
(wir glauben wirklich cher, daß dem abjoluten Veto der Krone das 
abjolute Veto jeder Kammer entſpricht, und daß damit die Ausglei⸗ 
chung fertig iſt); wie er ferner der Beſchwichtigung, der Mißbrauch 
der Steuer⸗Verweigerung gehöre in das Menſchenalter Metternich'ſcher 
Politik, die Frage entgegenſetzt, ob man den Schluß wohl auch gelten 
laſſe, daß es felt Srantfurt- Gotha feine unwürdigen Miniſter mehr 
geben werde; — und manches Andere, was mehr feine Satyre als 
trockene Erörterung iſt und ſich daher nicht referiren läßt, muß in der 
Schrift ſelbſt geleſen werden, welche übrigens einen ernſten und wür⸗ 
digen Charakter trägt und denſelben keinen Moment verleugnet. 

Von dem berühmten Werke Alexander v. Humboldt's, dem „Kos⸗ 
mos“, iſt jo eben in Moskau eine ruſſiſche Ueberſetzung erſchienen. 
Sie findet großen Beifall und iſt von Hrn. Nicolai v. Troloff. 

Die „Oderzeitung“ erzählt folgendes Curioſum: Der Weber⸗ 
meiſter S. in Ernsdorf, ein wohlhabender Mann, in politiſcher und 
religiöſer Beziehung entſchieden freifinnig, wird vor einigen Wochen 
Vater eines Sohnes, dem er außer 2 andern chriſtlichen, den Namen 
Waldeck zu geben beſchließt. Er ſendet zur rechten Zeit das Kind un⸗ 
ter Obhut der Pathen zur Kirche und giebt einen Zettel mit, auf dem 
die drei Taufnamen aufgezeichnet find. Der fungirende Prediger — 

orthodor im Weſen, obwohl mild in der Form — weiß das 
ominöſe Wort nicht zu entziffern, hält es für fehlerhaft oder undeut⸗ 
lich geſchrieben und nennt das Kind (wenn ich recht berichtet bin) 
Waldemar oder Woldemar. Sobald dies der Vater erfährt, macht 
er ſich auf, von dem geiſtlichen Herrn fein Recht — eine Kestitutio 
in integrum des Namens Waldeck, zu fordern. Der Paſtor bedauert, 
ihm nicht ohne Weiteres willfahren zu können; ein Fall dieſer Art 
ſei ihm noch nicht vorgekommen, er müſſe darüber erſt an das Conſi⸗ 
orium berichten; es thue ihm leid, daß dieſe Angelegenheit gerade ihn 
abe beſchäftigen müſſen, ſein College hätte vielleicht keinen Anſtoß 
ommen. Her Entſcheid des Conſiſtoriums ſoll nun bereits erfolgt 
Kin, obwohl der Vater des Täuflings noch nicht offiziellen Bericht 
erhalten hat; er lautet ablehnend, weil Waldeck kein Taufs, ſondern 
ein Geſchlechtsname ſei! Herr Webermeiſter S. trug die Sache ge⸗ 
ſtern ſelbſt im „Mufeum” vor und erklärte den entſchiedenen Willen, 
ſein Recht nicht unter geiſtliche Herrſchaft zu beugen; er werde den 
Knaben in Hirſchberg der chriſtkatholiſchen Gemeinde einverleiben 
laſſen. 
Madame Sonntag iſt in Begleitung Lablache's, Calſolari's 
und Piatti's auf einer neuen Reiſe durch England und Schottland 
begriffen. Sie wird überall freudig, gen Theil enthuftaftifch empfan⸗ 
gen. Bei Gelegenheit ihres letzten Konzerts ſagt ein Berichterſtatter 
in „Leeds Times“, „die grauſame Zeit habe ſie nicht wie ein Zerſtö⸗ 
rer, ſondern wie ein Geliebter behandelt.“ Ihr Mezza Voce wird 
9 ühmt. 

Der „New⸗Mork Enquirer“ giebt folgende Schilderung des Kai⸗ 
ſers Fauſtin. Seine Hautfarbe iſt ein tiefes Schwarz, Naſe, Lip⸗ 
pen ac. zeigen jedoch faſt die Formen der kaukaſiſchen Race. Er iſt 
50 Jahr alt, 6 Fuß hoch, etwas korpulent und von der Stirn bis 
zum Wirbel kahl. Gekleidet iſt er ſtets ſehr prachtvoll, ſein Benehmen 
freundlich; ſein Reitertalent wird ſehr gerühmt. 


Kammer⸗ Verhandlungen. 
We Sitzung der erſten Kammer vom 7. Januar. 

Die heutige Sitzung wurde um 103 Uhr eröffnet. Auf der Ta⸗ 
gesordnung ſteht 1) nochmalige Abſtimmung über den Geſetz-Ent⸗ 
wurf, betreffend die Abänderung des §. 44 des Weſtpreußiſchen Pre- 
vinzialrechts und 2), 3) und 4) drei Commiſſions⸗Berichte über die 
Abänderung des Zolltarifs für ungereinigte Soda, über die Errichtung 
von Gewerbegerichten und über den Nothſtand der Spinner und Weber. 

Abg. v. Uhden, der wegen Beförderung fein Mandat nieder⸗ 
gelegt, wird als neu gewählt gemeldet. Vom Präſidenten der zweiten 
Kammer ift die Verordnung, betreffend die vorläufige Regulirung der 
guts herrlich ⸗bäuerlichen Verhältniſſe in Schleſien eingegangen. 

Der Miniſter des Junern legt der Kammer einen Geſetz⸗ 
Entwurf über die Orts⸗ und Diſtrietspolizei vor, der der Ge⸗ 
meinde⸗Commiſſion verwieſen wird. „Der erſte und zweite Gegenſtand 
der Tagesordnung wird ohne Discuſſion, durch Annahme der be⸗ 
treffenden Vorlagen erledigt. Dagegen veranlaßt der dritte Gegen⸗ 
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ſtand, die Verordnung vom 9. Februar v. J., die Errichtung von 
Gewerbegerichten betreffend, eine längere Debatte. Die Commiſſion 
beantragt Anerkennung der Dringlichkeit und Ertheilung der Zuſtim⸗ 
mung für dieſe Verordnung. Der Herr Juſtizminiſter tritt für die 
Dringlichkeit und den Inhalt in die Schranken. Abg. Kisker meint, 
die Gewerbegerichte paſſen für unſere Gerichtsorganiſation nicht. Er 
amendirt den Antrag der Commiſſion, indem er für die Paragraphen 
54 und 55 der Verordnung eine veränderte Fajjung und mit Rück⸗ 
ſicht hierauf eine Ausſetzung des Beſchluſſes über die Genehmigung 
verlangt. Nach Schluß der allgemeinen Diseuffion werden die ein⸗ 
gebrachten achtzehn Amendements verleſen, eines derſelben verlangt 
Zurückweiſung des Entwurfs an die Commiſſion. Da aber die Amen⸗ 
dements nicht ſämmtlich ausreichende Unterſtützung finden, wird die⸗ 
ſes letzt erwähnte zurückgezogen. Der „Commiſſions⸗Antrag wird 
hierauf in allen ſeinen Theilen angenommen“, und zum letzten Ge⸗ 
genſtand der Tagesordnung, dem Bericht der Commiſſion zur Unter⸗ 
fuchung des Nothſtandes der Weber und Spinner ıc. geſchritten. 
Bei der Abſtimmung über einen Vertagungs = Antrag findet es ſich, 
daß nur 89 Mitglieder auweſend find, von denen 58 für, 31 gegen 
die Vertagung ſtimmen. (Schluß der Sitzung 3 Uhr. Nächſte Siz⸗ 
zung unbeſtimmt.) ö 


Soſte Sitzung der zweiten Kammer vom 7. Januar. 

Nach Beginn (124 Uhr) der heutigen Sitzung legt der Herr 
Handelsminiſter den Entwurf eines neuen Bergrechts vor, der auf 
ſeinen Wunſch einer beſonderen Commiſſion übergeben wird. Es ent⸗ 
hält dieſes die Einführung eines gleichmäßigen Rechts für den gan⸗ 
zen Preußiſchen Staat und im Princip die Regalität, in dem Sinne, 
daß jeder Privatmann nur mit Erlaubniß der Regierung Bergbau 
treiben dürfe. 

Der Herr Miniſter des Auswärtigen „legt den zwiſchen dem 
„Preußiſchen Königshauſe und den Fürſten der beiden Hohenzollern 
„vor Kurzem abgeſchloſſenen Vertrag, wonach dieſe beiden Fürſtenthü⸗ 
„mer an Preußen abgetreten werden ſollen, zur verfaſſungsmäßigen 
„Beſchlußnahme vor.“ Er bemerkt, die Initiative ſei lediglich von 
den Fürſten ſelbſt ausgegangen, da die Staatsgewalt in ſo kleinen 
Territorien in ſo ſchwierigen Zeitläuften ihrer Aufgabe nicht gewach⸗ 
ſen iſt. In rechtlicher Beziehung könne kein Bedenken fein, da das 
Preußiſche Haus Erbanſprüche auf die Fürſtenthümer habe. Freilich 
ſeien politiſch adminiſtrative Schwierigkeiten vorauszuſehen, doch kön⸗ 
nen ſie nicht entſcheidend ſein, da es ſich um Geltendmachung alter 
Anſprüche handelt. Schließlich bittet der Herr Miniſter um Beſchleu⸗ 
nigung, damit die Uebergabe, wo nicht am 15., doch in nächſter Zeit 
geidegen könne. 

„Auf der Tagesordnung ſteht der Commiſſionsbericht über die auf 

Mühlengrundſtücken haftenden Reallaſten. Die Commiſſion bean⸗ 
tragt Annahme deſſelben mit zwei kleinen Abänderungen. 
Auf den Antrag des Abgeordneten Elwanger geht die Vorlage 
an die Commiſſion zurück und die Kammer ſchreitet zur Berathung des 
Budgets, und zwar zu der allgemeinen Diskuſſion, welche der Abg. 
Camphauſen mit einem längeren Vortrage eröffnet. 

Schluß der Sitzung 3. Uhr. Nächſte Sitzung: morgen 12 Uhr 


Locales ꝛc. 

Poſen — Der „Bresl. ZItg“ entnehmen wir über die letzten Mi⸗ 
litärerceſſe und die Stimmung hierſelbſt, folgende Coreſpondenz: Wenn 
wir an das durchaus friedliche Verhalten unſerer früheren Garniſon 
zurückdenken, fo iſt der Wunſch gewiß gerechtfertigt, daß hier das te 
Regiment durch ein anderes erſetzt werden möchte, um ſo mehr, als 
man verſichert, daß der Kommandeur deſſelben ſelbſt den Wunſch wie⸗ 
derholt ausgeſprochen haben ſoll. Es leidet keinen Zweifel, daß zwi⸗ 
ſchen den Soldaten des öten Infanterie-Regiments einerſeits und der 
übrigen Garniſon andererſeits theils in Folge früherer Reibungen, 
theils in Folge dieſer letzten Schlägerei eine Erbitterung eingetreten 
iſt, deren gefährlicherer Ausbruch augenblicklich vielleicht durch gleiche 
Maßregeln und gleiche Strenge, wie ſie bis vor Kurzem geübt wur⸗ 
den, unterdrückt werden könnte, die jedoch beidem geringſten Nachlaſſen 
der Zügel in neuen und ſtärkeren Erzeſſen ſich äußern würde — und das 
ſollte wohl eine Veranlaſſung mehr fein, durch einen Truppenwechſel 
dieſem feindſeligen Geiſt unter den Soldaten ſelbſt entgegenzuwirken. 
— Unter den Bürgern ſelbſt macht ſich eine erfreuliche gegenſeitige 
Annäherung unverkennbar; recht deutlich iſt dieſelbe in der Weihnachts⸗ 
zeit hervorgetreten, indem die Kaufläden der Deutſchen und Juden 
von Polen wieder wie früher beſucht wurden; ein deutliches Zeichen, 
daß die Polen ſelbſt ſtillſchweigend die Hand zur Verſöhnung bieten 
wollen, indem ſie den in den letzten beiden Jahren abgebrochenen Ver⸗ 
kehr wieder anknüpfen. Hierzu hat unbedingt die verſöhnliche Haltung 
der deutſchen und jüdiſchen Geſchworenen gegen die Angeklagten aus 
dem Jahre 18 18 vorzüglich beigetragen, und der bisherige Bruch würde 
gewiß ſchneller und gründlicher geheilt werden, wenn nicht die zwar 
kleine aber unermüdliche Partei des „Vereins für König und Vater⸗ 
land“ durch ihre feindſeligen Agitationen den Haß und das Mißtrauen 
immer von Neuem zu ſchüren ſuchte.“) Beſonders werden die Polen 
durch die jedenfalls unbegründeten Gerüchte aufgeregt, daß Seitens 
der preußiſchen Regierung Schritte in Rom gethan würden, um eine 
Theilung des Erzbisthums Poſen und Gneſen zu bewirken, jo 
zwar, daß der größte Theil deſſelben zu dem breslauer Sprengel ge⸗ 
ſchlagen würde und nur der kleinere Öftliche Theil unter dem jetzigen 
Erzbiſchofe als Erzbisthum Gneſen verbliebe. Die Kirche iſt für die 
Maſſe der Polen ein noch empfindlicherer Punkt als die Nationalität, 
und ſo würde es hier gewiß ſehr viel zur Beruhigung und zum gegen⸗ 
ſeitigen Verſtändniß beitragen, wenn dieſen abſichtlich ausgeſtreuten 
Gerüchten in offizieller Weiſe widerſprochen würde“. 

e Zirke den 2. Januar. Sie haben ſeit lange kein Schreiben 
von mir erhalten, denn was wäre aus unſerem Mikrokosmos In⸗ 
tereſſantes zu berichten geweſen? Unſere Aufmerkſamkeit iſt jetzt allein 
auf einen Gegenſtand gerichtet, deſſen Bedeutung allerdings auch leicht 
in die Augen fällt, auf unſere Predigerwahl, zu welcher vom Kon⸗ 
ſiſtorium drei Kandidaten vorgeſchlagen find, deren zwei bereits ihre 
Probepredigten gehalten haben. Wer aber könnte ſich eigenthümlicher 
Gedanken entſchlagen, der die Verhältniſſe der beiden Nachbarſtädte 
Zirke und Wronke vergleicht? Bei uns ſtarb der Prediger im No; 
vember 1848 und zum 17. Januar 1850 iſt die Wahl eines Neuen 
beſtimmt, während dort der Geiſtliche im Laufe vorigen Sommers 
geſtorben und die (wenn auch ſtreitige) Neuwahl bereits am 17. De⸗ 
cember vollzogen iſt; — hier lag die Entſcheidung in den Händen 
des Konſiſtoriums, dort in denen der Gemeinde ſelbſt. — Zum Schluß 
ein Rellſtabianum: In Kwilez ſoll bei Gelegenheit der Eisfiſcherei 


) Hier in Poſen wiſſen wir Nichts von derartigen Beſtrebungen 
des gal Vereins. 5 D. Ned. 
* 


ein Karpfen gefangen worden ſein, welchen, nach dem Bericht von 
Augenzeugen, ſeiner Größe wegen vier Männer tragen mußten. 

5 Birnbaum nebſt Kreis, den 7. Januar. Die vor 
rige Woche war für unſern Kreis eine ziemlich unheilvolle, inſofern 
mehrere Menſchenleben bedroht waren; Dank dem Geſchick, wel⸗ 
ches die Gefahren abwandte. Der Beſitzer des Dorfes B. war mit 
einem Beamten aus der Kreisſtadt auf ſeinen an den Rändern offenen 
See ſiſchen gegangen. Der Kutſcher des Gutsbeſitzers kam den beiden 
genannten Fiſchern nach, um ihnen Mittagsbrot zu bringen, erreichte 
dieſelben jedoch nicht, ſondern hatte das Unglück, auf dem Eiſe ein⸗ 
zubrechen. Volle 1 Stunden quälte ſich der Arme, um ſich zu retten; 
doch die Eisſchollen, die er erfaßte, folgten ihm zu wiederholten Ma⸗ 
len in die Tiefe und unbedingt wäre er verloren geweſen, wenn nicht 
eine Schlittengeſellſchaft noch zu rechter Zeit dort angelangt wäre. 
In aller Eile wurden die nöthigen Vorkehrungen getroffen und nur 
mit Gefahr des eigenen Lebens rettete der Fuhrmann des Schlittens 
den faſt Erſtarrten und Bewußtloſen. — Zwei Tage nach dieſem Er⸗ 
eigniſſe fuhr ein Ackerbürger aus Kähme, um ſich den Weg zu verkür⸗ 
zen, über den an Birnbaum ſtoßenden Küchenſee, welcher mit der 
Warthe in Verbindung ſteht und wegen des hohen Waſſerſtandes 
derſelben gegen 1—5 Fuß an Tiefe zugenommen hat, und brach ein. 
Glücklicher Weiſe war die befahrene Stelle eben nicht ſehr breit und 
bei gewöhnlichem Waſſerſtande iſt ſie ſehr ſeicht. Durch ſchnell hin⸗ 
zugekommene Hülfe wurden die Pferde und der Wagen, ſo wie die 
ſich auf demſelben befindenden Perſonen gerettet. — Der Beſitzer der 
im hieſigen Kreiſe, bei dem Dorfe Lewitz liegenden Brandmühle, wel⸗ 
cher ein alter und ſchwacher Mann war, hat ſich aus Lebensüberdruß 
erſchoſſen. Die böſe Welt meint, daß dieſer Mann, der an Armen 
und Beinen gezittert habe, nicht im Stande geweſen ſein könne, die 
Flinte zu laden und noch viel weniger ſich ſo meiſterhaft in die Bruſt 
zu treffen. Die hinterlaſſene, ſich noch in den beſten Jahren befin⸗ 
dende Wittwe ſoll dieſen Todesfall ſehr betrauern! 

Wegen der durch die politiſchen Anſichten herbeigeführten Spal⸗ 
tungen im hieſigen Orte war man ziemlich allgemein der Meinung, 
daß alle geſellſchaftlichen Vergnügen für den jetzigen Winter verloren 
gehen würden. Jedenfalls hätte es wohl auch wirklich ſehr ſchwer 
gehalten, eine größere Geſellſchaft zuſammen zu bringen, wenn nicht 
die hieſige Liedertafel vermittelnd aufgetreten wäre. Recht glücklich 
gelang derſelben ihr Bemühen, denn auf ihre erſte und zweite Auſſor⸗ 
derung im Monate November und December v. J. zu einer öffentlichen 
Liedertafel und dieſer folgendem Tanzvergnügen fanden ſich ſo viele 
Theilnehmer, daß der dazu beſtimmte Raum ſie kaum zu faſſen ver⸗ 
mochte. Aus einer Entfernung von 3—4 Meilen hatten ſich ſogar 
Gäſte eingefunden und reiſten ſehr zufrieden geſtellt zurück. Unter den 
bei dieſer Gelegenheit vorgetragenen Geſängen von verſchiedenen Kom⸗ 
poniſten — von Seyfried, Krebs, Abt, Kalliwoͤda, Mendelsſohn, 
Otto, Schäffer ze. — wurde beſonders das von A. Vogt in Poſen 
komponirte „Alpenlied“ mit großem Beifall aufgenommen. — Möchte 
die hieſige Liedertafel uns recht bald wieder ein ſolches Feſt veranſtalten. 

Es ſchwinden jedes Kummers Falten, 
So lang' des Liedes Zauber walten. 


Bromberg, den 6. Jan. In dem Schubiner Kreiſe iſt 
ſchon wieder ein Raubanfall vorgekommen, bei welchem die Räuber 
ſich ſogar der Schußwaffe, wahrſcheinlich jedoch nur zur Einſchüchte⸗ 
rung des Ueberfallenen, bedient haben. Auch iſt in derſelben Gegend 
ein Bauer feines Geldes, das er für ein verkauftes Schwein gelöſt 
hatte, beraubt worden. Alle dieſe die Reiſenden gefährdenden Un⸗ 
thaten ſcheinen von ein und derſelben Bande herzurühren, die bald 
hier, bald dort erſcheint und namentlich den Schubiner und Inowrac⸗ 
lawer Kreis heimſucht. In letzterem ſind die gewaltſamen Diebſtähle 
ſo häufig, daß der Staatsanwalt darüber mit der Regierung in 
Communikation getreten iſt. 


Perſonal⸗ Chronik. 
Poſen, den 8. Jan. (Amtsbl. Nr 2.) Der Aſſiſtenz⸗Arzt bei 
der in Koſten garniſonirenden Eskadron des K. 7. Huſ-Regts, M. 
v. Zagrodzki, iſt als Wundarzt I. Kl. approbirt. 
Perſonal⸗Veränderungen bei den Juſtizbehörden im De⸗ 
partement des Appellationsgerichts zu Poſen. I. Appellationsgericht: 
Der Appell.⸗G.⸗R. v. Ingersleben iſt nach Berlin verſetzt; die Aus⸗ 
kultatoren Schmidt und Thienell ſind zu Referendarien ernannt worden. 
II. Kreisgerichte. Birnbaum: Der Rechtsanwalt und Notar 
Leonhard iſt an das Kreisgericht zu Grünberg verſ. — Graͤtz: Der 
Hülfsrichter Aſſeſſor Keller iſt aus dem Juſtizdienſte geſchieden. — 
Koſten: Der Oberger.⸗Aſſeſſ. Ryll zu Wreſchen iſt zum interimiſti⸗ 
ſchen Staatsanwalt in Koften ernannt; der Oberger.⸗Referendarius 
Brachvogel zu Ratibor aber dem Kreisgerichte zu Koſten als Hülfsar⸗ 
beiter beigegeben. — Krotoſchin: Der Hülfsgefangenwärter Berger 
iſt als Gerichtsdiener und Gefangenwärter daſ. angeſtellt; der Depoſi⸗ 
tal⸗Rend. Steffani ift feines Amtes rechtskräftig entfegt. — Liſſa: 
Der Referend. Guderian iſt als Hülfsrichter an die Gerichtsdeputation 
in Frauſtadt geſandt, und der ſtaͤdtiſche Kaſſendiener Arlt als Hülfs⸗ 
Erekutor daß angeftellt. — Oſtrowo: Der Büreaugeh. und Hülfs⸗ 
dolm. v. Bielawski iſt als ſolcher dort angeſtellt und feine Verſetzung 
nach Rawicz zurückgenommen. — Poſen: Der Unteroff. Kornwald 
und der vormalige Amtsdiener Gentze ſind als Hülfgerekutoren an⸗ 
genommen worden. — Rawiez: Der Büreaugeh. u. Dolm. Kohz II. 
it von Wreſchen dahin ver. — Samter: Der Feldwebel Weife ifk: 
zum Gehülſen des Exekutions⸗Inſpektors dab. berufen. — Schrimm 
Der Unteroff. Paprzycki iſt als Hülfserekutor u. Bote daf. angenom⸗ 
men. — Schroda: Der Oberger.⸗Referend. Krauſe zu Glogau iſt 
als Hülfsrichter dorthin gefandt. — Wollſtein: Der Hülfserekutor 
Riebe iſt daf. etatsmäßig angeſtellt. — Wreſchen: Der Oberger.- 
Referend. v. Twardowski iſt als Hülfsrichter dahin deputirt. 


Muſikaliſches. 

E. Winters Concerte im Odeum. i 

Ref. beſucht ſeit einiger Zeit die Concerte im Odeum, unter Lei⸗ 
tung des Muſikmeiſters Herrn E. Winter, und hat ſich dadurch je⸗ 
desmal einen genußreichen und heiteren Abend verſchafft. Ein Ge⸗ 
wühl von Menſchen aller Klaſſen, der heterogenſten Geiſter, der ver⸗ 
ſchiedenſten politischen Parteien iſt hier verſammelt, ſympathiſirend 
im Genuß der Kunſt, des Biertrinkens und des Tabackrauchens. Wenn 
auch letzteres uns zu viel blauen Dunſt vormacht, ſo thut dies nicht 
Hr. Winter, der mit ſeiner, aus 20 Mitgliedern beſtehenden Kapelle 
in jeder Beziehung Tüchtiges leiſtet. Die meiſten Piecen, ſogar die 
ſchwierigſten Quverturen, werden mit der größten Prärifion vorgetra⸗ 
gen; das Crescendo und Decrescendo finden wir in unſeren grö⸗ 
ßeren Concerten nicht ſo genau beobachtet, wie hier; die Walzer und 
Polkas werden mit einer ſolchen Sicherheit und Keckheit geſpielt, daß 
ſie unwillkürlich an Laade und Harpf erinnern. Solche Concerte 


werden namentlich auch durch Solis gehoben, woran es Hr. Winter 
nicht fehlen läßt. Am vergangenen Sonntage hörten wir in der Ca⸗ 
vatine aus Nebucadnezar ein Solo auf dem Tenorhorn, von Herrn 
Buchholz (J. Geiger) recht geſchmackvoll auf dieſem ſchwierigen Ins 
ſtrumente vortragen. Herr Bartelt, in der muſikaliſchen Welt durch 
fein treffliches Violoneellſpiel im Quartett gut angeſchrieben, erntete 
durch den Vortrag einer Phantaſie von Kummer ſtürmiſchen Applaus. 
Möchte Hr. Bartelt uns recht oft mit ſchönen Solis erfreuen, er 
würde dadurch feine Aengſtlichkeit überwinden, die ihn hindert, in 
ſein Spiel den ſeelenvollen Vortrag zu legen, den wir wünſchten. Noch 
ſind die Compoſitionen des Herrn Winter rühmlich zu erwähnen; ſie 
erfreuen ſich eines allgemeinen Beifalls, den namentlich die Conſtan⸗ 
zen⸗Polka erhielt. Dem vielfachen Rufe „Da Capo“ wurde aus zu 
großer Beſcheidenheit des Componiſten nicht Folge geleiſtet, dagegen 
die liebliche Martha⸗Quadrille zugegeben, deren erſte Töne ſchon mit 
donnerndem Applaus begrüßt wurden. Sehr unangenehm iſt aller⸗ 
dings, namentlich für die Damen, der zu große Tabacksdampf, welcher 
unſte haute-volée, die ſich früher ſehr zahlreich bei dieſen Concerten 
betheiligt hatte, aus den Räumen gänzlich vertrieben. Möge Herr 
Winter dem vielfach ausgeſprochenem Wunſche nachkommen, und ein⸗ 
mal in der Woche noch eine Soiree veranſtalten, in welcher nicht 
geraucht, das Entrée auf 5 Sgr. erhöht und jedesmal eine Sympho⸗ 
nie executirt würde, und zwar von noch lebenden Componiſten, die 
wir leider hier gar nicht zu hören bekommen, obgleich einige überall 
mit großem Beifall aufgenommen worden ſind. Herr Winter würde 
ſich dadurch das kunſtliebende Publikum zum Danke verpflichten, und 
in die Fußtapfen Joſeph Gungls und anderer Concertmeiſter in der 
Reſidenz treten, welche gleichsfals, unter der Bezeichnung Ihe musi- 
cal, einen Abend der Woche der höheren Muſik weihen und dabei 
den Herrn das Opfer auferlegen, nicht zu rauchen, welches dieſe mit 
Rückſicht auf die zahlreich verſammelte, gewählte Geſellſchaft und den 
anziehenden Damenflor dann auch bereitwillig bringen. 8 
ogt. 


Verantw. Redakteur: C. E. H. Violet. 


Eine Hochlöbliche Direktion hat ſich laut des Schreibens vom 
22. v. Mts. geweigert, mir ein Dimiſſoriale aus der Provinzial-Feuer⸗ 
Societät zu ertheilen. Auf Grund des Reglements von 1836 8. 108 
provocire ich daher auf ſchiedsrichterliche Entſcheidung und ernenne 
zu Folge des §. 110 J. c. den Gutsbeſitzer Hrn. Jerzewski auf Ple— 
wisko, Poſener Kreiſes, zum erſten Schiedsrichter, ich trage darauf 
an: einen nahen Termin zur Inſtruktion und Fällung des Spruches 
anzuberaumen. 

Wenn das Zeitungsblatt vom 14. v. M. Einer Hochlöblichen 
Direktion eher vorgelegt ward, als die am 13. v. Mts. Vormittags 
durch mich perſönlich dem Ober-Präſidial⸗Boten übergebene Vorſtel⸗ 
lung, ſo iſt das allerdings eine Formloſigkeit; ſie fällt aber hiernach 
nicht mir zur Laſt. Einer Hochlöblichen Direktion kann ich daher 
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nur mein Bedauern zu erkennen geben, daß Hochdieſelbe ohne mein 

Zuthun unangenehm berührt worden iſt. 
Skoͤrzewo, den 6. Januar 1850. E. v. Tempelhoff, 
Rittergutsbeſitzer. 


Angekommene Fremde. 
Vom 8. Januar. 

Hötel de Baviere: Probſt Weſtfal a. Kamiona; Probſt Bayer a 
Kwilcz; Kfm. Szebe a. Leipzig. ; 

Bazar: Kfm. Ehrlich a. Pleſchen; Kommiſſ. Felmicki a. Marſzewo. 

Lauk's Hötel de Röme: Gutsb. Bandelow a. Dobrzyee; Kfm. Schleuß ⸗ 
ner a. Dresden. x a 

d 5 Gutsb. Mittelftädt a. Karczewo; Probſt Szichninski 
a. Graboſzewo. 

Hötel de lead: Die Gutsb. Graf Poninski a. Wreſchen; v. Zol⸗ 
towski a. Jarogniewice; Fran Gutsb. v. Toporowska a. we 
Goldene Gans: Oberamim Thiele a. Wronowo; Kfm. Fricke a. Magdeburg. 

Hötel de Dresde: Konditor Eliaſtewicz a. Wreſchen. 
Hötel à la ville de Rome: Probſt Kulczewicz a. But; Gutsb. v. Ja- 
raczewski a. Sepno. : 
Hotel de Berlin: Rent. Kalkreuth a. Meferib; Gutsb. v. Zakrzewski 
a. Oſiek; Brennerei-Inſp. Sänger a. Szelejewo; Gutsp. v. Dobie⸗ 
jewski a. Labyſzynek; Partik Kempf. a. Gneſen. 
Hötel de Hambourg: Oekonom Wilezynski a Drzazgowo; Kfm. So⸗ 
kolnicki a. Wſzemborz; Wirthſch.⸗Eleve Kantak a. Jarzabrowo; Bür⸗ 
ger Matecki a. Glupno. 8 
Hötel de Pologne: Kfm. Plath a. Schokken; Gaſtw. Buſchke a Wagrowiec. 
ImEichenkranz: Fabrik. Jüdel a. Stettinz Gaſthofbeſ v. Pruſimski a Sarbia. 
Im Eichborn: Die Kaufl Littmann a. 9 u Judas a. Lobſens. 
Drei Lilien: Gutsb. Krypinski a Pudewitz; Gutsp. Guslaw a. Kaplica. 
Zur Krone: Die Kaufl. Braſch a Birnbaum; Meyer u. Wollenberg a. 
Gneſen; Frau Wolfreim a. Nogaſen. 


Markt⸗ Bericht. 

Poſen, den 7. Januar. 
Weizen 1 Rthlr. 21 Sgr. 1 Pf. bis 2 Rthlr. Roggen 26 
Sgr. 8 Pf. bis 28 Sgr. 11 Pf. Gerſte 22 Sgr. 3 Pf. bis 24 Sgr. 
5 Pf. Hafer 14 Sgr. 5 Pf. bis 16 Sgr. Buchweizen 22 Sgr. 3 
Pf. bis 24 Sgr. 5 Pf. Erbſen 26 Sgr. 8 Pf. bis 1 Athlr. 1 
Sgr. 1 Pf Kartoffeln 12 Sgr. bis 13 Sgr. Heu der Centner 
zu 110 Pfund 18 Sgr. bis 22 Sgr. Stroh das Schock zu 100 
Pfund 4 Rthlr. bis 4 Rthlr. 10 Sgr. Butter ein Faß zu 8 Pfd. 
1 fthlr. 15 Sgr. bis 1 Rthlr. 20 Sgr. 


Berlin, den 7. Januar. 

Am heutigen Markt waren die Preiſe wie folgt: Weizen nach 
Qualität 52—56 Rthlr. Roggen loco und ſchwimmend 261— 283 
Rihlr., pr. Frühjahr 272 Rthlr. Br., 274 bez., pr. Mai-Juni 28 
Rthlr. bez. u. G. Gerſte, große loco 2325 Rthlr., kleine 20—22 
Kehle. Hafer loco nach Qualität 16— 18 Rthir., pr. Frühjahr 50pfd. 
16 Rthlr. Erbſen, Kochwaare 34—40 Rthlr., Futterwaare 29—32 
Rthlr. Rüböl loco 133 Rthlr. Br., 13 G., flüſſiges 1334 bez., 
pr. Januar 13775 Rthlr. Br., 133 bez. u. G., Jan.⸗Febr. 135 


Rthlr. Br., 131 G., Febr.⸗März 131 Rthlr. Br., 131 G., Mär 
April 134 bal. Br., 134 G., April⸗Mat 131 Rthlr. Br. 13 © 
Leinöl loco 124 Rthlr. Br., pr. Frühjahr II Pr Rthlr. Br. 114 
G. Mohnöl 154 Rthlr. Palmöl 124 a 13 Rthlr. Hanföl 14 Rthlr. 
Südſee⸗Thran 124 Rthlr. 


Spiritus loco ohne Faß 14 Rthlr. verk., pr. Jan. 144 Rthlr. 
Br., 14 G., pr. Frühjahr 15 52 Rthlr. Br., 153 ©. 


———n— 
Berliner Börse. 


Preussische freiw. Anleihe. en. 5 1107} [1065 
Staats-Schuldscheine. .........csereren. 1891 — 
Seehandlungs-Prämien-Scheine. ,... +++. + — 103 |1024 
Kur- u. Neumärkische Schuldversch. .. + +++ ++ 311 — — — 
Berliner Stadt- Obligationen. 5 1052 1054 
Westpreussische Pfandbrieklke e. 3141 — 90 
Grossh, Posener %%ͤ;—àQà 1 14%" one 4 ap 100 
Ostpreussische e e 91 5. 94 
be CC 34 | 95 ss 
Kur- u. Neun... nano 314 — 9 
Sehlesische „ 31 — 944 
„V. Staat garant. L. 333. n 
Preuss. Bank-Antheil- Scheinen — | 944 | 93 
Friedrich or ur. . i,, sei. u 81 1 
Andere Goldmünzen a 5 Rthlr rr. — 125 1 
Diacen tod — . — — 
Eisenbahn-Actien (voll. einge.) 
Berlin-Anhalter A. 33. 4 8 | — 
» Priori ou. 0 Rn 41964 — 
Berlin-Hamburger ....2.....e0 er rer na.. 4 — 81 
5 ee Nase 10 1004 | — 
rlin-Potsdam-Magdeb. .......c rer. 2 
* 2 » — Prior. A. . 4 95 — 
» * „„ 5 — 1024 
Berlin-Stetiiner r N 2 1054 | — 
Din Mindener ee EL TER — 
11 u Priorität „„ „„ „„ 44 1014 en 
Magdehur 5 N „% 0 cal e 33 1 
N rachles.-Mürkisch® .» ! „„ — 
MN » Feet 496 4 
RN er. 2 Pe 5 104% * 
55 III. Sens 3 5 — 11031 
Ober- Schlesische Litt. A.» 2. 2 1074 — 
» * B neee. 105 — 
Hb eines. © 00 40.0 lea ee — — er 
- Stamm-Prioritatꝶ s. 4 784 — 
. Priortit 0 ee 14 1— |— 
; . v. Staat garantir t a — — 
rr Basta na ae «| — |6% 
Stargard-Posener 2: Hr euer ern ne 34 — 185 


Stadt⸗Theater in Poſen. 
Donnerſtag den 10. Jan.: Dorf und Stadt; 
Schauſpiel in 2 Abtheilungen und 5 Akten von 
Charl. Birch⸗Pfeiffer. I. Abth.: Das Lorle, länd⸗ 
liches Gemälde in 2 Akten. II. Abth.: Leonore, 
Schauſpiel in 3 Akten. 
Oeffentliche Vorladung. 

Der Jäger Schubert iſt angeſchuldigt worden, 
dem Hauptmann a. D. v. Carlowitz zu Camin, 
Kreis Wohlau, ein Doppelgewehr unterſchlagen 
zu haben. Derſelbe hat ſich aus ſeinem letzten 
Wohnorte Lampersdorff bei Neumarkt ent⸗ 
fernt und ſoll in die Gegend von Bromberg ver⸗ 
zogen ſeyn. 

Da ſein gegenwärtiger Auſenthaltsort nicht zu 
ermitteln iſt, ſo wird derſelbe hiermit zu dem auf 

den 21. März d. J. Vormittags um 11 Uhr 
von der unterzeichneten Kommiſſion zur mündlichen 
Verhandlung anberaumten Termine unter der War⸗ 
nung vorgeladen: a 

daß im Falle feines Ausbleibens in contu- 
maciam verfahren, fo wie was Rechtens ge— 
gen ibn erkannt werden wird. 
Gleichzeitig wird der ꝛe. Schubert aufgefordert, 
alle zu ſeiner Vertheidigung dienenden Beweismittel 
mit zur Stelle zu bringen, oder dergeſtalt rechtszei⸗ 
tig anzuzeigen, daß dieſelben noch zu dieſem Ter⸗ 
mine herbeigeſchafft werden können. 
Als Zeugen ſind vorgeſchlagen: 
der Inwohner Carl Walter zu Klein⸗ 
Strenz, 
der Freigärtner Reiniſch zu Leubel. 

Winzig, den 3. Januar 1850. 

Königl. Kreis⸗Gerichts-Kommiſſion. 


Porcellau⸗u. Glasauktion. 


Wegen gänzlicher Aufgabe des Geſchäfts ſollen 
Donnerſtag den 10. Januar und folgende 
Tage im Gewölbe Markt No. 85. Vormittags von 
10 und Nachmittags von 3 Uhr ab verſchiedenes 
ächtes Porcellan, Engl. Glaswaaren und Fayence, 
ſo wie auch eine Parthie Cigarren, nebſt verſchie⸗ 
denen andern Gegenſtänden, öffentlich gegen baare 
Zahlung yerjteigert werden. Anſchütz. 


SNN 


Zeichnenſchule 


für junge Handwerker. 
Zur 1. Gan d em (im Schul⸗ 
Lokale heute Mittwoch präciſe 5 Uhr 
Nachmittag, 8 
laden wir die Herren gewerbtreibenden Mei: 
ſter zu zahlreichem Beſuch 7855 ergebenſt ein. 
Poſen, den 7. Januar 1850. 
Die Verwaltungs⸗Mitglieder: 
Raſch e. 


N 


Krzvzauowski. Seidel. Seidemann. 


25 h . d h 8 i. 25 . 25 2 dh 8h b b 


Den Vereins⸗Mitgliedern zur Kenntniß⸗ 3% 
nahme, daß außer dem bekannten Vortrage 

N allwöchentlich Mittwoch 84 Uhr noch ein 2% 
Vortrag über deutſche Literatur angeord⸗ 

ne net worden, und findet der erſte den 9. 2 

d. M. ſtatt. 

Das Comité des Vereins für 

Handlungsdiener. 


a 
GRBERERUHURENEE 


Berlinifche Lebens-Verſicherungs-Ge⸗ 
ſellſchaft. 

Das Jahr 1849 iſt dem Verſicherungs-Geſchaͤfte 
unſerer Geſellſchaft günſtig geweſen, und unterſchei⸗ 
det ſich vom Jahr 1848 durch nachſtehende erſprieß⸗ 
liche Reſultate. 

Die Anmeldungen waren zahlreicher, die Aus: 
ſcheidungen geringer und der Todesfälle weniger. 

Schluß 1848 ergab 6474 Perſonen mit 7 Mill. 
599,400 Thalern, und Ende 1849 erſcheinen 6622 
Perſonen mit Sieben Millionen 737,500 
Thalern verſichert. Von Todesfällen wurden 
162 Perſonen mit 183,000 Thalern angemeldet. 

Der Abſchluß von 1849 ſtellt den Betheiligten 
eine gute Dividende in Ausſicht. 

Geſchäfts⸗Programme und Antrags -Formulare 
ertheilen die Herren Agenten der Geſellſchaft, ſo 


wie Unterzeichneter (Spandauer Brücke No. 8.) be⸗ 


reitwilligſt und unentgeldlich. 
Berlin, den 5. Januar 1850. 
Lobeck, General-Agent. 


Vorſtehende Bekanntmachung bringen wir hier⸗ 


durch zur öffentlichen Kenntniß, mit dem ergebenen 


Bemerken, daß Geſchäfts⸗Programme bei uns un⸗ 
entgeldlich ausgegeben werden. 

Poſen, den 7. Januar 1850. 
Die Agenten der Berliniſchen Lebens: 

Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 
Jae. Träger in Poſen. 
Stadtkämmerer Drewitz in Rogaſen. 
A. L. Köhler in Gneſen. 
Robert Puſch in Rawig. 
Apotheker Plate in Liſſa. 
+ Rabſch in Pleſchen. 

Theodor Stockmar in Wollſtein. 
Carl Tiesler in Krotoſchin. 


300 Klaftern Torf 
ſollen am Donnerſtage den 10. d. M. Nachmit⸗ 
tags 2 Uhr auf dem Vorwerke Antonino bei 
Neumühle unweit der Schwerſenzer Chauſſee auk⸗ 
tionsweiſe verkauft werden. ö 

Der Kommiſſarius des Königlichen Kreisgerichts 

hierſelbſt, Appell.⸗Gerichts⸗Referendarius 

Gut ſch. 


Einem geehrten Publikum hiermit die ergebene 
Anzeige, daß ich am hieſigen Orte eine Berliner 
Strohhut-Waſch- und Appretir-Anftalt, 
verbunden mit der Umarbeitung von Strohhüͤten je⸗ 
der Art, eröffnet habe. Da ich lange Jahre für die 
erſten Geſchäfte Berlins gearbeitet und vorgeſtan⸗ 
den, fo kann ich bei dauerhaft ſchöner Wäfche nicht 
nur die billigſten Preiſe ſtellen, ſondern haben auch 
noch die reſp. Damen den Vortheil, das Porto bis 
Berlin zu erſparen, und erhalten die Hüte binnen 
einigen Tagen zurück. Jeder Hut, ob Staliener-, 
Glanz⸗, Brüſſeler⸗, Reißſtroh⸗ und Bordüren⸗Hut 
jeder Art, wird bis zur Schnecke getrennt (nicht ge⸗ 
ſchnitten), nach den neueſten diesjährigen Fagons 
umgearbeitet, gewaſchen, nach Franzoͤſiſcher Art 
gebleicht und durch Maſchinen gepreßt, ſo daß 
er an Zartheit den Neuen bei Weitem übertrifft. 
Runde Mädchen-Hüte, ſo wie zurückgeſetzte zu neuen 
Fagons umgearbeitet und ſelbſt die ſchlechteſten Hüte 
werden angenommen. — Den Herren Kaufleuten 
und Putzhändlern bei Ueberlieferung von Dutzenden 
einen bedeutenden Rabatt. Zur Annahme empfiehlt 


ſich die 
Erſte Berliner Strohhut⸗Waſch⸗ und 
Appretir⸗Anſtalt von 


C. Ewald aus Berlin, 


zur Zeit Ritterſtraß e N o. 5. Parterre. 


Zum 1. April find noch Wohnungen von 40 bis 
140 Rrhlr zu vermiethen bei 

Friedrich Barleben, 
kleine Gerberſtraße Nr. 196. 


Eine Wohnung von 2 Stuben nebſt Zubehör in 
der 2. Etage No. 97. am Markte iſt vom 1. April 
ab zu vermiethen. 


unſer affect Eugen Werner, 
Tapiſſerie-Waaren⸗ Handlung in Poſen, 

Wilhelms⸗Str. No. 24. Iſte Etage, 
unterhält von jetzt ab ein vollſtändiges Lager unſe⸗ 
res Fabrikats und wird zu den billigſten Fabrikprei⸗ 
ſen verkaufen. — Zugleich übernimmt derſelbe die 
direkte Beſorgung von Waſchhüten, die wir 
aufs Billigſte berechnen. 

Werner, Pein & Schröder, 

Stroh: und Modehut⸗Fabrik in Berlin. 


Gute frifche Lein- und Rapskuchen, 7 Stück 
auf den Centner, ſind zu billigen Preiſen zu haben 
Breslauerſtraße No. 2. bei 


Halliſche Pflaumen, einzeln das Pfund 
mit 21 Sgr., bei Quantitäten bedeutend billiger, 
ſo wie ſelbſt eingelegte Gurken empfiehlt 

Selig Auerbach, 
Friedrichs⸗Straße No. 13. 


Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Voſen. 


Geſchäfts Anzeige. 


Ruſſiſche Theehandlung, Breslauerſtraße No. 7. 


Barteldts Caffee⸗Haus, 


Bergſtraße No. 14. 

Heute Mittwoch und morgen Donnerſtag Har⸗ 
fen⸗Concert. Zum Abendeſſen Pöckel⸗Rindfleiſch 
mit Erbſen und Sauerkraut. 

Freundliche Einladung. 


Bekanntmachung. 

In dem Hauſe des Herrn Kantrowitz auf dem 
alten Markt No. 89., der alten Waage gegenüber, 
iſt eine Schauſtellung abgerichteter Kanarienvögel, 
und eine Indianerin nebſt Albinos zu ſehen. Dieſer 
iſt nicht derſelbe Albinos, der hier geweſen ſeyn foll. 
Dieſe beiden Leute werden das Publikum in mehre⸗ 
ren Sprachen unterhalten. 

Schauſtellung von Morgens 10 bis Abends 8 
Uhr. — Zugleich iſt das Kind der Indianerin und 
des Albinos zu ſehen. 

J. Platz 5 Sgr. 2. Platz 24 Sgr. Kinder die 
Hälfte. C. Kaiſer aus Magdeburg. 


Die leibliche Schweſter einer hieſigen reichen 
Kaufmannsfrau, welche dieſelbe aber als ſolche 
nicht anerkennen will, vielmehr ſich ihrer ſchämt, 
beſuchte den Weihnachtsmarkt mit Wallnüſſen und 
hatte das Unglück, hier von Zwillingen entbunden 
zu werden. Von ihrer Heimath — einem Oeſter⸗ 
reichiſchen Dorfe über 40 Meilen von hier — ent⸗ 
fernt, lebt dieſelbe jetzt in den dürftigſten Umſtän⸗ 
den, nicht wiſſend, wo fie Bette und Waſche für 
ihre Kleinen hernehmen ſoll? Gefühlvolle Menſchen 
werden daher erſucht, die traurige Lage dieſer ver⸗ 
laſſenen Wöchnerin, die bei dem armen Tiſchlermei⸗ 
ſter Hübener, Franziskaner ⸗Berg No. 1. gaſt⸗ 
freundliche Aufnahme gefunden hat, durch milde 
Beiträge menfhenfsaunblhf verbefern yu wollen 


Bernhard (mit — ſchwarzen Augen), git 
Ki: 


Tag. Heffler | böchſſer- 
. tieffter [ böchfter 
Ja cob Bris ke. 30 Dee. — 40. — 275 
31 — 20° | — 0,3 
1 Jan. — 30° | _ 22 ‚ 
2: | - 48 | — 40° g 
3. — 55, — 40. N 
4.110. — 45° 27: 80. 
5. [ 90 — 40% 7/4688 


